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Slvzelprels 70 Heller .
Enschkießlich K Heller Dar >

Arbeltsanleihe : 1181 Millionen.
Prag , 13 . Mal . Die Zeichnungen aus die

ArbettSanleihe brachten in der letzten Woche ein

ungewöhnlich gutes Ergebnis . ES wurden nicht
weniger als 367 . 084 . 600 Kronen gezeichnet und

bar cingezahlt , so daß sich die Gesamtzeichnnngen
bisher auf 1 . 191,332 . 400 Ke belaufen .

Die Verlängerung der Zoichnuugsfrist bis

Ende Juni wird int morgigen Amtsblatt ver¬

lautbart . Diese Verlängerung bezieht sich selbst¬
verständlich auch auf die Begleichung der Rück -

stände an direkten Steuern und der Umsatzsteuer
für das Jahr 1930 und die vorhergehenden
Jahre , wie es in dem Gesetz über die Arbeits¬

anleihe festgesetzt ist.

Rühmloser Abschied .

Rosenberg verschwindet ans London .

London , 13 . Mai . Der Hitler - Gesandte
Alfred Rosenberg wird Landon bereits mor¬
gen verlassen . Ursprünglich war als Abreise¬
termin erst der nächste Dienstag festgesetzt . Man

geht sicher nicht fehl , in der Vermutung , daß
niese plötzliche Abreise über Wunsch des britischen
Innenministeriums erfolgt , Rosenberg also wie
ein unerwünschter Ausländer behandelt wird .

Um diese peinliche Tatsache zu beschönigen ,
leist das Wolffbüro mit , die zeitigere Abreise
sei, wie man annimmt , aus die Einberu¬

fung des deutschen Reichstages ( ! ! )
zuruckzusühren .

Auch die Art , wie das britische Außenmini »
stermm den Zwischenfall mit der Kranzcntwen -
dung am Grab des Unbekannle . tr Soldaten liqui -
dierte , ist für Rosenberg gerade feilte volle Ge¬

nugtuung . Reuter veröffentlicht nämlich nur die

Mcllmng, der britische Außenminister habe „ z u »

fällig " den deutschen Botschafter in_ London

getroffen und ihm dabei sein Bedaucrir über den

Zwischenfall ausgesprochen . Allzusehr angestrengt
hat sich der sonst so korrekte Sir Simon diesmal
also wirklich nicht!

Auch In Belgien obgeblltzt .

Paris , 13 . Mai . Nach einer Meldung des

„Temps" aus Brüssel erschien heute nach Mil¬

big der Sciter der deutschen Gesandtschaft in

Brüssel im Außenministerlum . um gegen den

Borfwll, der sich am Freitag Abend in der bel¬

gischen Kammer ereignete , Protest zu erheben .
Ein kommunistischer Llbgcordneter hatte nämlich
eine Hiller - Fahne in den Sitzungssaal gebracht ,
sie dort entfaltet und erklärt , dies sei die Fahne ,
die am 1. Mai vom Gebäude des deutschen Kon¬

sulates in Lüttich herabgcrissen worden sei .

Außenminister H h m a n S lehnte die diplo¬
matische Intervention Deutschlands oh und er¬
härte, der Vorfall habe sich unter Lärinszencn
in der Kammer ereignet und er lege ihm übrigens
keinerlei Bedeutung bei . Er fügte hinzu , cs stehe
ihm als Außenminister nicht zu, darüber zu
debattieren, was in der Kammer geschieht , die
sckbst absolute Herrin ihrer Entscheidungen sei .

Goebbels Bruder bekommt

einen letten Posten !

Berlin , 13 . Mai . Vom Büro des Landes¬

hauptmanns der Rheinprovinz wird mitgeleilt ,
daß . Hans Goebbels , dcr . B rüder des Reichs
Propagandaministers, zuni kommissarischen Gene¬
raldirektor der Provinzialversicherungsanstal : und
der LebenSvcrsiwcrungsanstalt der Rheinprovinz
ernannt worden ist.

Unterhaus beschließt
Wlrtscholts - Bovlfott gegeu
Deutschland ?

London , 13 . Mai . Der Abgeordnete Man¬
der von der Liberalen Partei hat im Namen
feiner Freunde beim Unterhaus einen Gesetz »
antrag eingebracht , der den Boykott aller
deutschen Waren von Staats wegen
anordnet als Antwort auf die Verletzung der

FrltdenSverträge durch dir deutsche Regierung ;
diese Verletzung der Friedensverträge wird in der
dem deutschen Außenminister angedrohten und
teilweise bereits vollendeten Aufrüstung Deutsch -
durdS erblickt, lieber diesen Gesehan »
tiag wird am Mittwoch , den 17. . Mai

Unterhaus berate » werde » .

Ein schöner Empfang !
Blamage statt des erhofften Triumphzuges .

Wien , 13 . Mai . (Eigenbericht . ) Heute nachmittag kamen die in Wien bereits seiteinigen Tagen mit großem Pomp angekündigten reichsdeutschen Hakenkreuzslihrer an . IhrEmpfang gestaltete sich zu einem kläglichen Mißerfolg der Rationalsoziali »st en . von den avisierten Minister » kamen lediglich der bayrische Minister Franck kl und
der preußische Landtagspräsident K e r r l; die sonstigen Begleiter waren durchaus untergeord¬
nete Funktionäre , die überhaupt nicht bekannt sind .

Als das Flugzeug in Wien landete , hatte dir
Polizei alle Zugänge zum Flugplatz abgcsperrt
und ließ lediglich 17 Funktionäre der Wiener
Nationalsozialisten , den deutschen Gesandten Rieth
und Beamte der Botschaft auf das Flugfeld vor .

Nach der Ankunft des Flugzeuges spielte sich
ein d i P l o > na t i sch c r Zwilche » fall ab ,
der tvahrscheiirlich in Europa seinesgleichen sucht .
Der Vizepräsident der Wiener Polizei T k u b e
ließ sich dem Minister Dr . Franck vorstcllen und
begrüßte ihn dann namens der österreichischen
Regierung mit folgenden Worten :

„ Ich habe die Ehre , Ihnen namens der

österreichischen Regierung mitzuteilen , daß Ihr
Besuch in Oesterreich nicht willkommen ist .
Nichtsdestoweniger wird für Ihre persönliche
Sicherheit gesorgt werden . Ich muß Sie aber
bitten , sich jeder politischen Kundgebung zn ent »
hallen . "

Der Hakenkreuz - Minister war über diesen
Afsroin außerordentlich bestürzt und
stammelte lediglich : ^,,Jch danke der österrei¬
chischen Regierung snr diesen Empfang . " Die
Nazis setzten sich hieraus in zwanzig Automobile
und fuhren durch rin dünnes Spalier von Haken
kreuzlern nach Wien .

„ Pfui ! “ „ Hitler verrecke ! “

Die sudctendcutscnc
Schule .

Betreuend , schützend , fördernd steht seit
jeher die Sozialtainokvatte zur deutschen
Schule . Als Partei der Arbeiter wün¬
schen , wollen wir gute , moderne , von guten
Lehrern gefiihrte Schulen , weil besbinöglichste
Schulbildung auch bestmögliche Voraussetzung
des Bestehens der Arbeiter int Daseinskampf
und des kulturellen Aufstieges unserer Klasse
ist. Als deutsche Sozialdemokraten haben
wir uns seit jeher gegen die enge und klein¬
liche Klugheit gewendet , gegen diese vermeint¬
liche Klugheit , deutsche Kinder in tschechische
Schulen zu schicken, weil Anteilnahme der Ar¬
beiter am Kulturleben doch zunächst nur mög¬
lich ist auf dem Wege der Erwerbung deut¬
schen Kulturgnlcs , und weil wir dieses Kul¬
turgut für so köstlich halten , daß es Verar¬
mung jedes unserer Klassengenossen betauten
würde , von ihm fcrngehalten zn werden . Wir
haben also immer für die deutsche Schule in
der Tschechosllyvakei gekäimplt .

ins

der
nr -

: m allgemeinen ruhig . Im
Nationalsozialisten tvcgen

Anordnungen der

An der Stadtgrenze kam cs zu Zwischensäl »
len , da sich dort eine große Menschenmenge ange¬
sammelt hatte , die die Nazi - Führer mit Psuirnsen
und mit „ Hitler verrecke ! " überschüttet «. - Die Ge -
nieindehäuser , an denen sie vorübersuhren . waren
rot beflaggt und auch aus diesen Häusern erlön -
ten

~

tat .
voraus festgesetzten Weg verbot i:
kolonnc durch die menschenleere Lastcnstraßc
Braune . Haus im VI . Bezirk dirigierte .

. Während ans der Ringstraße und auf
Mariahilferstraße , über die die Nazi - Antos
sprünglich ihren Weg nehmen sollen , die Natio¬

nalsozialisten im strömenden stiegen stundenlang
vergeblich Spalier bildeten , mußten die Gäste
durch leere Nebengassen ihren Weg suchen .

Mit mehr Beunruhigung sieht man dem

morgigen Tag entgegen , an dem der Heimwehr¬
ausmarsch in Wien stattsinden soll . Die Heim¬
wehr meldet , daß sie 40 . 000 Mann nach Wien

bringen wolle , in Wirklichkeit dürste es ihr aber

kaum gelingen , mehr als 3000 Leute aufzu¬
bringen .

Ueber die Pläne , die die Heimwehr mit die¬

sem Aufmarsch verbindet , schwirren im In - und

Ausland die wildesten Gerüchte . In Deutschland
haben heute nachmittags die Rundfunksender ge¬

meldet , daß die Heimwehr für morgen die Beset¬
zung des Wiener ParteihauseS in der Rechten
Wienzeile , der Gewerkschastshäuser und auch des

Rathauses plane .
Die sozialdemokratische Partei hat aus alle

Fälle strengste Alarnibereitschast der

Ordnerschasten und der Wiener Arbeiterschaft
angeordnet . Im Lause des morgigen Vormittags
werden in Wien 61 Massenversammlungen mit

Pratcrstraße die Weilcrfahrt auf dem'
M

“ "
: b bis A

ununterbrochen Pfuirufe .
Schließlich wurden die Demonstrationen ge¬

gen die - Hakenkrcuzler so stark , daß die Polizei in
im

Der Tag verlies
ganzen wurden 71

Widersetzlichkeit gegen die

Polizei verlostet .

Ole „ SSste " riehen nicht .

Für Abends Hatten die Nazis die Engel¬
mann -> A r e n a, die 10 . 000 Personen saßt , ge¬
mietet , um dort den deutschen Minister sprechen
zu lassen . Da man angenommen Hatte , daß weit
m c H r Leute die deutschen Gäste würden hören
wollen , hatte man auch eine Reihe anderer Säle

gemietet und mit Lautsprecheranlagen versehen ,
so daß auch dorthin die Rede hätte übertragen
werden können . Als die Versammlung aber dann

ihren Anfang nehmen sollte , stellte sich heraus ,
daß nicht einmal die Engelmann - Arena voll war .
Im letzten Augenblick wurden daher alle Pa¬
rallel - Versa m ni l ungen abgesagt .

Heute Itelmwchraufmursdi in Wien .
Sozialdemokratische Maßnahmen gegen etwaige Pulsdiversuche .

führe Existeuz nachgcgebeu hat . Eine Mas -
senbcschwcrde dieser Art hat der deutschnationalc

j Lehre rmrbaud dem Minister Rust überreicht . In
j seiner Anltvorl erwiderte Minister Rust , daß er

in Hinkunft keinen Terror dulden werde , von
welcher Seite er immer komme .

Auch der Neichskommissär für die Wirt¬

schaft Tr . Wagner hat eine Verordnung vcr -

föffcutticht , in der die Einsetzung von Kommissä -
i reu , die Beseitigung und der Ersah nicht ge -

fnchincr Personen und direktes Eingreifen in das
>Wirtschaftsleben dem „ Kampfvcrband des Gc -

sverb' esrandeS" auf das strengste ilntersagt wird .
Die Fachschaft der Reichsbahn der NSDAP ,

(hat eine Resolution veröffentlicht ^ in der hcfttge

f halten waren . Ter Neichsministcr Goebbels hat

dem die Lchrcrschasi fan alle Blätter das Ersuchen gerichtet , diese An .

Daß die eigennaiionale Schule das wich¬
tigste Besitztum der Sudctentautschen ist , da
van ihr die Erhaltung des deutschen Eigen¬
lebens abhängt , das wirkliche Deutfchbleiben
der Deutschen , — diese Erkenntnis ist wohl
allen sutatcirdeutschen Parteien gemeinsam .
Ist aber die deutsche Schule in der Tschecho-
slatvakci für uns so tvichtig , die wirkliche
deutsche Schule , dann inuß man die . Tschecho¬
slowakische Republik als demokratischen
Staat bejahen . Denn man muß sich darüber
klar sein , daß die deutsche Schule in einem

nichtdemokratischen , in einem fascistischen
tschechoslowakischen Staate , soweit sic über¬

haupt bestehen bliebe , wesentlich anders wäre
als die heutige ! Aber wirklich bejahen kann die
Demokratie in diesem Staate nur , wer
überhaupt die Demokratie will , tver nicht nach
Art der Hakenkreuzler und der Dcutschnatio -
ualen zwar zugibt , daß fiir die Tschechosloton -
kei die Demokratie notwendig ist , gerade für
die Deutschen , urid daß hierzulande Schulen ,
in denen die Kinder in bestimmten Macht¬
ideologien erzogen würden , vcrl - eerend für
das tantsclze Volk wirken müßten , für die

übrige Welt aber und iw allem für Deutsch¬
land die Diktatur ütar die Volksgcsamctait
will . Denn cs kommt nicht darauf an , daß
man sich, als . Hakenkrcuzler , seufzend mit ter
Demokratie in der Tschechoslowakei aöfindet ,
abfiudet damit , daß hier die Kinder von 4kar -
xisten und sogar von Inden in der Schule
nicht als Minderwertige behandelt werdcn

dürfen , tveil der Verlust der Demokratie in
der Tschechoslowakei schließlich dazu führen
würde , daß alle deutschen Kinder so behandelt
würden . Sondern darauf kommt es an , daß

Ebristlichsoziale wurden bei biefen Zusammen - man bereif und fähig ist , die Demokratie
—* - * —• . grundsätzlich , aus lleberzeugung zu tajahen .

Ter Sudctcndeutsche , der sic ablehnt , schädigt
das deutsche Volk in der Tschechosivwakei . Ter

Sudetentantsche , der jenen Grundsätzen , die
der Schulminisler Dr . Dürer in seiner Rund¬
funkrede verkündete und begründete , nicht zu¬
stimmt , schädigt das deutsche Schulwesen und

schädigt das sutatendeutschc Volk . Denn nicht
nur vom Standpunkte des demokratischen
Staates aus , sondern nicht minder von dem
der siltateirdentschen Bevölkerung aus ist die

Erziehung zur nationalen u>td religiösen und

rassiscl -cn Duldsamkeit und im Geiste der Böl -

kcrversöhnung notwendig . Nur wenn die Ju¬
gend aller Nationen in solchem Geiste erzogen
wird , wird die Demokratie iw Denken und
Wollen aller Völker des Staates befestigt ,
damit aber auch die nationale Stellung der

Dudetendeutschen .
Genosse Dr . Dürer hat kluge und mutige

Worte gesprochen . In einer Zeit , da der Sieg
der deutschen Konterrevolution und die Bar¬
bareien und Dummheiten d' er Herren des

„ Tritten Reiches " , die ja ausposaunt werden
als Toten des deutschen Volkes , das gegen

Festkonzerten von der sozialdemokratischen Partei
veranstaltet , die als Gegenkundgebung gegen den
Heimwehraufmarsch gedacht sind .

Blutige Zusammenstöße
In St . Pölten .

St . Pölten , 13. Mai . Heute kam es hier
zu blutigen Zusammenstößen zwischen Anhän «
gern des christlichsozialen Freibeitübundes und

Nationalsozialisten . Der christlichsoziale Freiheits¬
bund hatte eine Nebung veranstaltet ; bei der

Rückkehr wurden die Leute von National -

sozialiften überfallen und verprü¬
gelt . ES kam zu schweren Zusammenstößen
zwischen beiden Gruppen . Die Christlichsozialen
verschanzten sich in ihrem ParteihauS und war¬
fen Bierfässer aus die Nazis herab. Mehrere

stilhen schwer verwundet und müßten " ins Spital
gebracht werden .

Eingriffe in die PrivalwMiall flrengliens verholen !
Scharfe Erlasse von oben .

Berlin , 13 . Mai . ( C. P. B. ) Ju der letzten >

Zeit mehre » sich die Anordnungen verschiedener
verantwortlicher Faktoren , aus dcueu das Be - 1

streben klar hervvrgcht , dem allzu st a r k e u i

Anwachsen von Eigenmächtigkeiten
der nationalsozialistisch en - O r ga ¬

lt i s a t i o n e ü Einhalt zu gebieten . .
So wurde für die städtischen llnternehmun

gen in Berlin eine Anordnung erlassen , in der [

es als unzulässig bezeichnet wird , daß die i

nationalsozialistischen Betriebszellen selbst in die

technische oder geschäftliche Leitung des Unter - >

nehmens oder sogar in Pcrsonalsragen cingrcl -
fen .

Auch aus Lehrerkreisen wurde gemeldet, daß ;

die nationalsozialistischen Funktionäre einen . Angriffe gegen die Leitung der Reichsbahn ent -

Druck auf die Lehrerschaft ausübcn , in ihre Or s halten waren . Ter Neichsministcr Goebbels hat

ganisationen einzutreten ,
zum . größten Teil a u s
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diese Schändung nicht protestieren kann , weil

eS gefesselt und geknebelt ist , allzu leicht als

Zurücksiukeu des ganzen deutschen Volkes in

die Barbarei erscheint , war diese Rede des

Schulministers , die so scharf unterschied zwi-
scheu dem Volke Goethes und dem neudcul -

schen Ungeist , tapfer auch gegenüber dem aus

dem Hitlerismus neue Kraft gewinnenden
tschechischen Nationalismus . Und tapfer war

sein Bekenntnis zum Geiste der Völkerver¬

ständigung , zu » « Grundsätze des friedliche »
Zusammenlebens der Völker auch in diesem
Staate , — tapfer , weil der tschechische Ratio »

nalismus so gerne auf die nationalsozialisti¬
schen Strönmngen innerhalb der Sudetcndeut -

fchen verweist , um damit seine eigene Herr¬
schaftsideologie zu begründen .

Nicht nur die deutschen Sonaldcmokra -
ten — alle Sudetendcntschen müßten , wenn

sie nur kühler Ueberlegung fähig wären , den

Standpunkt Därers billigen , es nicht zu dul¬

den , daß ein Geist der nationalen , religiösen
und Rassen - Unduldsamkeit in unser Schnl -
tvesen einziehe . Denn nicht allein das tsche -
chischc Staats ! ntcresse , und «vahrlich auch nicht
allein das der sudetendcntschen Arbeiter , son¬
dern das der gesamten sudetendeutschen Be -

völkening erfordert es , daß jeder Versuch , den

Gewaltgeist in die Schulen zu tragen , verhin¬
dert tverdc . Es sind , erfaßt von den Wellen
des über die Reichsgrenzen brandenden Ha >
kenkreuzuationalismus , gar manche Sudeten -

deutsche erfaßt worden von einem nationalisti¬
schen Rausch , von nationalistischen « Macht¬
rausch . Sic lverden aus Dr . DörerS Worte « «

zunächst nichts anderes heraushöre «« als die

— für einen slowakischen Minister des tsche¬
choslowakischen Staates selbstverständliche —

Betonung des Staatsintcresses und hiruveg -
hören über alles andere , hinweghöret « auch
darüber , wie sehr ii « dieser Rede das Bestehen
einer volksgeinäßen , den » deutschen Volke dic -

neirden Scl ) ule mit den « Staatsinteresse ver¬

bunden war . Aber nach jedem Rausch folgt ,
das gilt wenigstens für die Mehrzahl der

Menschen , eine Ernüchterung . Im Hitler -

Teiltschland sind heute schon viele ernüchtert ,
aber sie dürfe «« es nicht zugeben . Auch hierzu¬
lande wird , und wahrscheinlich recht bald , die

Ernüchterung kou « n « cn . Und dann sollen die¬

jenigen , die heute in Dr . Därer nur den Tsche¬
choslowaken sehe «« und den Sozialdemokraten
und deshalb den Inhalt seiner Rede nach
halbe ««« Hinhören avlehnen , sie überdenken —

und dann werde « « wohl auch außerhalb unserer
Partei Sirdecudeutschc zur Erkenntnis kon «-

» ncn , daß jener Gedanke des tschechischen
Humanismus , voi « den « Tr . Döver ausging ,
durchaus in Einkla »«g ist mit den wahrhaft

großen , niit den «r ««vergänglichen Ucberliefe -
rungen der Großzeit des deutsche«« Geistes¬
lebens , der deutsche«« Klassik , und daß die

Schule der Sudetendeutschen dann eine deutsche
Schule in « beste «« und edelsten Sinne des

Wortes sei «« wi «P, » nenn die liefe Menschlich¬
keit Konrenskhs und der herrliche Idealismus
und Hnmanisntus der deutschen Klassiker Ge¬

halt und Weg des tschechischen nnb des deut¬

schen Schulwesens h « der Tschechoslowakei
bestimmen .

Selbstverwaltung
ohne Sozialdemokraten .

Nach einer Mitteilung der Pressestelle des

thüringische «« SlaatSminifteriums hat das thürin¬
gische Innenministerium die zuständigen Behör¬
den angewiesen , sozialdemokra. isch eingestellte
Persönlichkeiten als Bürgermeister und Beigeord¬
nete nicht «nehr zu bestätige««. Bor der Bestäti¬
gung eine - nengetvöhlten Bürgermeisters oder

Beigeordneten sind genaue Nachforschungen über

seine bisherige Betätigung anzustellen . und ein

Strafregister beizuziehe ».
In Berlin hat aus Grund von Erlassen des

preußischen Jnneuiniiiisteriums Oberbürger¬
meister Dr . Sahn « angeordnet , daß Mitglieder der

SPD , die iit Deputationen nnd K o «tt -

m i s s i o n e n neu gewählt worben sind , nicht als

Mitglied dieser Körperschaften gelten , und daher

an deren Sitzungen nicht teilnehmen dürfen .

Nit 3000 SA - Leuten gegen die
Düsseldorfer Arbeiterschaft

Die Nationalsozialisten haben auf die ent¬

schiedene Zurückweisung verschiedener fascisti -
scher Provokat ' ione «« in den Arbeiterviertel «« von

Düsseldorf , bei denen mehrere SA - Leute ihr
Leben lassen mußten , mit einer riesigen Straf ,
expedition geantwortet , bei der 3000 SA - Leute

und mehrere Hundertschaften der Polizei ein¬

gesetzt würben . Die fast 4000 Mann starke
braune Armee dra »«g ii « die Arbeiterviertel ein ,
wo sie wie in Feindesland hauste. Zahllose
Arbeiterwohnungen tvurden völlig demoliert

und unter den « verwundeten Arbeitern befinden
sich mehrere Frauen , zwölf Arbeiter sind „spur -
jos verschwunden " . Offiziell wird gemeldet , daß
6V Personen dabei verhaftet wurden .

Wlctfcr ein ausländischer
Journalist verhaltet .

In Warnemünde wurde ein schwedischer
bürgerlicher Journalist verhaftet , weil er seinem
Blatte einen Artikel betitelt „ Furchtbarer Terror

aus der Nähe gesehen " verniit ' elt hatte . De « «

braunen Machthabern ist eS begreiflicherweise
unbequem , daß eS Leute gibt , die den Terror aus

der Nähe gesehen haben .

Fememorde .
In der Nähe voi « Kiel wurden in de«« letzte ««

Tage«« zwei Anschläge auf ein SA- Mitglied
verübt , das sich den Zorn eines Gauführers zuge¬

zogen hatte , «veil der Mann in einem Nazi - Lokal
die Frage gestellt hatte , « vann die Reichsregieru »«g
daran denke , mit de »« große «« Versprechen über

Arbeitsbeschaffung , die vor de «« letz en Reichstags -
« vahlen abgegeben wurde » , Ernst zu machen .
Bein « letzte «« Anschlag wurde der SA - Mani « durch
einen Schuß aus den » Hinterhalt verletzt .

Die Kehrseite
der lasclsilschen Herrschaft .

Tas bisher völlige Versage «« der Fascisten «
Herrschaft auf «virtschasilichem Gebiete , versuchen
die Herrscheuoe » in Deutschland durch Propa¬
ganda , Theater und Spiele zu verbergen . Aber

I über all den « lauten uitb aufdringlichen Treiben

spüren die Volksmassen am eigene » Leibe deut¬

lich die wirtschaftliche Wirkung dieser Herrschaft .

Pfennig . Hinzu kommt , daß diese billigste
Margarine nicht iinmer zu haben , «veil sic kon¬

tingentiert ist. Mit Fel « ist das ähnlich .
Diese kleinen Alltäglichkeiten des Lebens

bleiben natürlich nicht ohne Wirkung . Die Klar¬

stellung dieser Tatsachen , die in der erlaubten

Presse ««ich« berichtet lverden dürfen , ist dringend
nottvcndig , um auch dadurch die Widerstandsfront
ut schaffen , durch die der von allein nicht abwirt -

schäftende FasciSmuS überwunden werde «« kann .

Die Degenvehr
M den Darlehen

Tic Tatsache , daß Hitler in Deutschland
widerstandslos siegen konnte , hat sich lähincnd
auf die deutsche Arbeiterbewegung gelegt . Die

Bcrsuchc von Arbeiterorganisationen , legal sich
den « geschaffene «« Zustande anzupassen, hat diese
Lähmung noch verstärkt . Bon nnicn her seht jetzt
trotzdem in den einzelnen Betrieben ein unter¬

irdisches Regen ein . Innerhalb der RSBO wach¬
sen die Zeller « der sogenannte «« Avantgardisten
heraus . In der Metallindustrie spielen sich Klein¬

kämpfe ab, die zun « Gegenstand die Höhe dcS

Akkordlohnes haben . Bekanntlich « vcrdcn offen in

Tarifverträgen durch Aufhebung der Unabding¬
barkeit oder auch stillschtvcigcrrd die Leistung - -
löhirc cingeführt . Ein «vichtigcS Zugeständnis der
NSDAP an die Wirtschaft , der damit die Bahn
zur verstärkten Ausbeute frei gemacht wird . Die

Herren vorn BDMI sind derart beschränkt oder

willen « Morgeitluft , daß sic noch vor dem 1. Mai

zu erhebliche«« Lohnabzügen geschritten sind. In
der Metallindustrie , in der die Akkordarbeit vor¬

herrschend ist, ist daS auch ohne Ankündigung
möglich. Besonders im Maschinenbau , der in

Berlin zu Hause ist . In Betrieben , ii « denen die

NSBO Fuß gefaßt hat , ist eS darüber in den

Zelle «« schon zu Auseinandersetzungen gekommen .
Die Funktionäre , die alS Paradepferde geführt
lverden und die sogenannten „ Tchlveinc " bekom -

nren , weigern sich den« Willen ihrer Arbeitskolle¬

gen zu entsprechen . „ Im Interesse der Wirtschaft
können die Arbeitgeber nicht ander - handeln . Ge¬

samtwohl geht vor Eigennutz . " Wie schön paßt
dach diese Phrase auf die sozialreaktionären Pläne
der Unternehmer . Der Staat als Arbeitgeber
«vird gefordert . Hier treten die ersten Spannun¬
gen a«rf , trotz der schöne«« TranSvarente mit ihren

Aussprüchen , die n « an am l . Mai sehen konnte .

Einige Zellen fordern sogar Kontrolle und Ver¬

waltung der . Betriebe ' . Uebergrifie sind schon vor¬

gekommen . Deshalb die Verordnung über Ein¬

griffe in die wirtschaftlichen Unternehmungen .
Der Wille zur Gegenwehr in der Arbeiter¬

schaft ist vorhanden . Er muß aber organisatorisch
msammengefaßt lverden nnd sich im Rahmen des

Mögliche«« auswirken . Sonst werden widerstand¬
bereite Arbeiter weiter zermürbt und entmutig «,
und die Folge davon «vird weitere Festigung und

Stärkung der fascistischen Hcrrsachft sein .

Vie sozialdemohralisdiß Erklärungen
zustandeRornnten .

Jugendherbergen
und GiehhsthuNung .

„ Für die deutsche Jugendherberge ! " Unter
diesem Titel wird in dein aleichgeschalteten Or¬
gan dcS Verbandes für Deutsche Jugendherbergen
ein Aufruf de - Verbandsdiktators Baldur von
Schirach veröffentlicht . I «« diesem Ausruf
heißt eS u. a . :

„ Im Rahmen meiner Pläne zur Zusommcn-
fassung der Jugendarbeit im Sinne des neuen
Staate - beabsichtige ich, besonders die Jugend »
Herbergen zu berücksichtigen , sie von Marxisten und
anderen Staal - feinten zu säubern und sic so ihrer
tiefere » Bestimmung zuzuführen : Heimstätten zu
sein der Treue des jungen Volke - zum heiligen
Vaterland . "

ES bandelt sich um jene mittlerweile au » der
Leitung des . HerbcrgSlvesens entfernten und von
der Benützung der Jugenicherbergen ausgeschlos¬
sene » Marxisten , deren Mitwirken da - Netz deut¬
scher Jugendherbergen tatsächlich zu««« großen
Teile feine Entstehung verdankt . Ein enges Zu¬
sammenwirken aller wandernden jungen Deut¬
schen innerhalb und außerhalb der RrichSarenzen
hat der deutschen Illgend Stätten der Erholung
und de - Bertveile ««- geschaffen, hat mitgeyolfen ,
auch den ärmeren Schichten der Jugend Schön¬
heit und Freude zu erschließen . Dos Werk konnte
nur gedeihen , weil alle zusammcnstanden , die

guten Willen - « varen ; c - gedieh jenseit » der

Politik .
Al - aber do - Dritte Reich au - gebrochen «vor ,

wurden zahlreiche Jugendherbergen in Konzentra¬
tionslager für politische Gefangene umaewandelt
und spater hat man die Marxisten im HerbergS -
«vcrk geächtet: kein Angehöriger der
Verbandes der sozialistischen Ar -

beiterjugend , der Jugendabteilun -
aen in den Freien Gewerkschaften ,
bei denRaturfreunden und im Ar¬
beiter - Turn - und Sportverband
darf mehr die Jugendherbergen be -

nützen , die seine Väter auch ihn «
bauten . So hat e - Baldur von Schirach ver >

fügt .
Nach den Grundsätzen , die einst im deutschen

Herberg - verband galten , wurde auch da -

sudele n deutsche Jugendherbergiwerk ge -

Stollet. Innige Beziehungen herrschten zwischen
ich beiden Verbänden ; sie wurde « « noch durch die

lebendige Verbindung bestärkt , die durch die
tva «tberr «de Jugend selbst hergestellt tvurden . Ter

sudcleildeutschc Iugendtvanderer durfte sich in den

reich-deutschen Herbergen genau so heimlich füh¬

len , wie der reich -deutsche bei uns .

Die Arbeiterjirgend hat in Deutschland kein

Recht mehr auf die Herbergen . Dazu kann nie «

mand , dem da - Gedeihen dc - . HerbergslverkeS am

. Herze«« liegt , schweigen ; der Protest , oer sich gegen
die Entrechtung der deutschen Arbeiterjugend er¬

hebt , muß ein Protest aller sein , die sich zum
- Heroerg - werk um seine - sozialen In¬
halte - willen bekennen !

Wer die Grundsätze de - soziale«« Zusammen
«virkens in « HerbergAvesen m« t Füßen tritt , muß
der Aechtung aller wirklichen Freunde des Her -
bergstverks gewärtig sein ! Das hat mit

Politik nicht - zu tun , sondern nur
mit «nenschlichen und sozialem
Empfinden .

Die Arbeiterjugend , die bis jetzt nick)« nur

direkt , sorrdern durch die erwachsenen Vertrauens¬
leute der Arbeiterbewegung in den Selbstvenval -
tung - körpcrn auch indirekt an dem Ausbau des

sudetendeutschen IugendherbergSwerkes «nitwirkte ,
fände es u««erträglich , wenn der Verband für
fudelendeutsche Jugendherbergen zu de >« Gescheh -

Infolge der wahnsti « n « gen Zollpol «t «k «st «n bei «

letzten Wochen in Deutschland der Preis für das

täglich im Haushalt gebrauchte Oel von - 12 auf
67 Pfennig gestiegen, der Preis für die

billigste Margarine von 25 auf 63

Karlsruhe , 13 . Mai . In Württemberg sind
die sämtliche «« Mitglieder des Bezirksvorstandes
der sozialdemokratische «« Partei verhaftet worden ;
unter Androhung der Todesstrafe
« vurden sie gezlvunge » , eine Erklä¬

rung zu unterschreibe « « mit der Auf¬
forderung „ an alle Parteimitglie¬
der " , sich in die Front der nationa¬
le n Revolution ei nzugliedc rn , fer¬
ner mit dem Ersuchen an die Abge¬
ordneten der Partei , ihre Mandate
in Zukunft im Sinne - Hitlers zu ge¬
brauche u.

uns DAS 20 . JAHRHUNDERT Egg
Roman von Rudolf Brunngraber
Copyriglh by SoclellU * Verlag , Frankfurt am Maio 1083

Wie kommt es , «volltc Karl wisien , daß Fort -
Pflanzung pvischen Rahverwandten schädlich ist ?

Dock ) Pfander zuckte nur die Achseln : In Schott -
land soll es , nach der Statistik , nicht schaden . In

Madagaskar lverden die Frauen davon unfrucht¬
bar ; vielleicht weiß ma « r eS »ich «.

Diese Wendung lvar « m Vergleich zu der

Gewißheit , mit der Pfander über den Gegenstand
zu sprechen begonnen hatte , seltsam . Auch hätte
er , denn er lvar sichtlich ein gebildeter Man » , «vohl
««och einige - hirrznfügen können , etwa , daß die

Gepflogenheit , Brüder und Schwestern sich »ich «
verheirate «« zu lasten , gewiß älter als die Bibel

sei . Aber das Thema war ihm nn «« offenbar

gleichgültig . Vielleicht war er nur aus einem

gefühlsmäßigen Anlaß darauf zu sprechen gekom-
meu . Jedenfalls blätterte er nun , ins Zimmer
hineiutretend , eine Mappe auf , die in Dutzenden
Bildreproduktionen die vor Gesundheit strotzenden
Modelle des Anders Zorn zeigte . Und Karl muhte
an Martina denken . . Hernach «var cS unvermeid¬

lich, daß er sich mit Pfander - Bibliothek befaßte ,
die keinen Quadrat Zentimeter Wand freiließ . Die¬

ser Magister las die Edda isländisch , altschwedisch,
althochdeutsch und neuhochdeutsch . Aber er laS

auch Arthur Sclinitzler , in besten Erzählungen er

sich die Bedeutung der Dialektausdrücke ar « den

Rand stenographiert halte . Bei dieser Gelegenheit
erhielt Karl zum erstemtml eine autoritative Aus¬

kunft über die Literatur seiner Nation . Indessen
ging es ihn « näher , zu fühle ««, daß auch für seines¬
gleichen das Genüge «« an einem Holzfällerleben
nicht unbedingt - aS Erschöpfende fein mußte . Karl

drehte sich neugierig nach den « Himmel um , der

über - em Balkon flimmerte , so verändert , so
feierlich fand er die Luft . Und als Lsandcr nun
alte Dokiliiiente Zeigte , Dokumente aus dem 16.
und 15 . Jahrhundert , von Hexenprozesten und

Grundverkaufen . war es Karl , er «nutzte Leute
vom See heraufkommen sehn , in Lederwämsern ,
mit Pickelhauben und Hellebarden . Zum ersten¬
mal überfiel ihn daS Gefühl von der Einmalig¬
keit des Daseuls . Tas also wohl ««och eine »« an¬
deren Sinn haben sollte , als bloß behaglich zu sein .

Abends begleitete Xsander Karl ein Stück

zurück . Da sie dabei an « Seeufer entlang gingen ,
kamen sie am Tanzboden vorbei , desten Gast Karl

oft gewesen war . Ei «« runder Bretterboden zwi¬
schen den Föhren , in der Mitte in einer Kiste
zwei . Harmonikaspieler , darum sich drehende
Paare und in der Nähe zwei Mädchen in einem

improvisierten Kaffeeausschank . Die eine war
Karl nicht ganz unbekannt . Sie hieß Stina und

hatte eine sehr «veiße . Haut und breite Hüften .
Aber er schämte sich. Te « « u er sah heute das Zu¬
fällige an dielen Mensche«« die ihm fast ein Jahr
feine Welt gewesen «varen . Da trat Pfander
unter die Bäume hinein und kaufte zwei Schalen
Kaffee , obzwar er kaum ein Verlangen danach
haben konnte . Er klatschte den Harmonikaspielern
nnd machte eher den Eindruck eines Menschen,
der die Leute beneidete , als daß er sie gering ge¬
achtet hätte . Karl erkannte , daß er i «och lange
nicht auSgelernt hatte , und die Scham , die ihn
setzt befiel , «var nicht lvie ein Gewistensbiß , son¬
dern wie eine Ergriffenheit . In . dieser Nacht ,
die unverivandt hell blieb , konnte sich Karl einer

Tra»«rigkeit nicht erwehren . Es lvar ihn«, als

müßte er urn Hilfe beten , damit er nicht mit
allem immer so am Anfang bliebe . Doch verfiel
er nicht der knabenhaften Hilflosigkeit , zu der er

neigte . Auch darin «var nun blander bei ihm,
der ihm lvie ein . Held erschien , «venngleich er ilicht
hätte sagen könne «», warum . Die Empfindungen
dieser Nacht wurden Karl zum glühenden Anlaß ,
strelig gegen sich z«« seil «.

Aber er sollte vorerst keine Gelegenheit dazu
halben . Al - er nach zwei Tagen , wie es verabredet
worden war . sei ««en Besuch in Qrmusjö wieder »

holte , lud ihn Xsander zu einer Lapplandfahrt
ein . Pfander brachte die Einladung in einer

Weise vor , als hätte er auf Karl warte « « müsten ,
um an dieser Reise , an die er schon la ««ge gedacht
hatte , Gefallen zu sindei «. Warum , «nußte Karl
denken , fährt er nicht n«it einer Frau ? Jeden¬
falls ichäinte sich Karl der Liebe , die ihm ent -

gegengebracht wurde . Ten « « diese Innigkeit «var
eine andere als die Oscar Petterstons . sie machte
sichtlich einen lange «« Weg , ehe sie an die Ober¬
fläche kam . Sie hatte etwas Beklemmendes und
Karl hätte ihr auch dann nicht tviderstohn könne «»,
we« » u ihn die Vorstellung der Reise nicht berauscht
hätte . So « vurde dies ein beispielloser Sommer
für ihn . Ein Sommer - an dem die Tage well
« varen lvie «nauche in den KriegSjahre ««, nur daß
die Erde nun , mit der Senne auf sich, de>« un¬
zähligen Seen und ewigen Wäldern , gleich einem

Gefälle von locke ««den Treppen das Herz immer
weiter hlnanSzog , als gäbe eS. irgendwann hinter
den « letzte «« Horizont , einen Ort , an dem ihr
Friede mit , der süßen Bläue obe «« ineinander¬
münden nnd das Herz stillstehl « müßte vor Selig¬
keit . Und « venu cS eine «« Mensche » gab , der sei »««
Liebe zu den Gräsern und Wassern und Wolken
ausspreche«« konnte , daß es einen wie eine leise
Erweckung traf , dann «var es Pfander. Er konnte ,
morgens beim Brunnen , mitten in « Waschen
innehalten und sagen , welch ein Tag ! Dann sah
er in die Sonne mit den « «vafferüberperlten
Gesicht, als müßte er den Kopf über sie schütteln .
Im Anblick des Kebnekaiste legte er sich hin und
sagte : ein Berg ist schön. Und am Lulesujaur ,
an eitlem Abeild , der gleich allen Nächten weiß
«var wie der Tag , verließ er daS User nicht , ob -
wohl die Mücken dicht wie die Maschen eines
. Netzes in der Luft hingen . Hinter Gellivara leb¬
te «« sie vierzehn Tage bei einem Lappenstamm , wo
Xsäuder mit de«« kleinsten Kinder « « eine Schwe¬

disch . Schule aufmachte . In LuleL aber , schon aus
der Rückreise , sagte er zu Karl in der Pension:
Ich habe mich bisher gefreut , daß du ohne Frau
bist . Aber nun mußt du dich um eine umsehn
bei un » .

Sie ka «ne >« Ende September heim , als die

Tage schon stürzend kürzer « « mrden . Karl brachte
ein Gefühl der Leben - Weit « mit , ein « Hochgemut-
heit , als hätte er die Gewähr gehabt , es könnte
nun nie mehr ins Enge gehn . Eine neue Aus¬

sicht, die sich bot , bestärkte ih«« noch in dieser
Unbekümmertheit . Pastor Enander nämlich, der

ihn bat , den Winter bei ihn « zu Gast zu sein und
ihm bei der Fertigstellung eines Werkes zu Helsen,
für das eine Un^ chl PhotoS zu machen war , —

Pastor Enander bekundete auch die Absicht, Karl

aus eine Reise nach Island mitzu »«ehmen, die er
keiner Weide « « wegen für de «« nächmm Sommer
plante . So « vurde Karl von der Fertigkeit , die
' w für die Schlachtfelder de - Piave erworben
hatte , in einen GelehrtSNwinter geführt , in den «
eS nichts in der Welt zu geben schien als die 160

Weidenarten . Allein dann unterblieb die Reife,
«veil die ^Frau des Pastors schlver erkrankte ; und
als der Sommer neuerdings mit «vciten Himmeln
aufschwärmte , fühlte Karl , daß eS chn in dem

entlegenen Lillhärdal nicht mehr hielt . ES zog
ihn in die Nähe des Lebens , nach Svcg , in die

„ Stadt " , die das Kino hatte . Freilich kam eS

>iun wieder «licht z«« einem Aufenthalt in der

Stadt selbst , in der jedes Häuschen arider - ge¬
strichen war , vom Hellen Grün bis zum Helle««
Rosa , und in deren Borgarten die ju»«gen Birken
standen . Denn da - Bestimmende war wieder die

Beschaffne des Unterhalts .
Diesmal wurde Karl nicht Holzfäller, wozu

i «n Juli nicht die Zeit gewesen wäre , sondern An¬

gestellter . Ihrer drei gingen sie «vochenlang durch
die Wälder .

(Fortsetzung folgt . )



Nr . 118 . Sonntag , 14 . Mal 1933 . Sitte 8

Sorgen wir dafür , daß der Einfluß der biirger -

ml

Gewehr stand . Houstö jedoch

der

Hit -

war
einer
Kob -

gcgcuübcrstand , sieben
ihrer Verzweiflung den
Glauben schenkten uno
dieser Arbeitslosen zur

im Blatte des Ministerpräsidenten zur Schau
getragen wird , sagen würde ?

die
er ¬

den Fascisten zuführen . Aujezdsky erzählte dann , wie

Kobjiuek immer wieder Umsturzpläne gemocht und
ollen Leuten davon erzählt habe .

Auf die Frage eines Verteidiger !
sei, daß Kobsinel das Deutsch « Haus in
die Lust sprengen wollte , erwiderte der

j a h e n d.

Später rief der Vorsitzende wieder

ob er> wahr
Brünn in

Zeuge bc -

Franz Aujezdsky wurde aus der

zweimal ausgeschlossen , scheint
r in der ^troottis ^tlnn tätio oe.

Joses
hörte ,

Gewehren

der Rede des Reichskanzlers sein , i n
fer Methoden Wandel zu
Ter Reichskanzler wird dabei vor

Gesichtspunkte hervorheben : einmal

zulcgen gegen die Richtabrüstung

Zeugenverhör in Brünn .
Brünn , 13 . Mai . Die heutige Verhandlung

vor dem Staatsgerichtshof wurde mit einer Er -

Ilärung des Staatsanwaltes Dr . F u n t i ö e k

kingeleitet , in welcher er beantragt , das Verhör
der Zeugen Tome ! zu vertagen , da dieser mehrere

Line Geisel - Affäre in Dresden .

Der Funktionär einer Angestellten - Gewcrk-
lchaft H. in Dresden , der außerordentlich gefähr¬
det war , ist bereits vor fünf Wochen gefluchtet
und hatte das Vermögen des Verbandes in

Sicherheit gebracht . Die ihn verfolgende SA hat

daraufhin zunächst den Kollegen verhaftet und H.
durch seine Organisation wissen lassen, das ; der

Verhaftete nicht eher freigelassen wird , bevor H.

sich nicht gestellt habe . H. hat daraufhin zunächst
durch einen Kurier das Geld ivieder nach Dresden

geschickt . Als das aber nichts nutzte , trat er niit

seiner Frau in Verbindung , die ihm abriet , noch
Dresden zu kommen . Diese Korrespondenz , be¬

sonders ein Tclcphongcspräch , muß überwacht
worden sein , denn nunnlehr wurde die Frau ver¬

haftet und befindet sich noch heute im Gesäng -
nis , wo man sie so lange haltcii Ivill , bis H.

zurüclkehrt . Als letzterer nun — wegen seines

sicbzehniahrigcn , gelähmten Sohnes ängstlich ge¬

worden — mit einer Bekannten in Berbindting
trat , wurde auch diese verhaftet .

Ernst
vor :

Ecksteins Tod sollte geheim bleibe ». Die

Polizeipressestelle in Breslau tvar angewiesen ,

unter keinen Umständen etwas über den Tod

Ecksteins zu veröffentlichen . Erst durch unsere

Beröffenllichung wurde die genannte Stelle ge¬

zwungen , zuzugeben, daß Eckstein an Lungen - und

Nierenentzündung gestorben sei. Diese medizi¬

nische Diagnose ist richtig , aber die genannten

Ileben ? resse gebrochen wird und eße Presse

tx » Ange -
klagten G « idl vor , ter feit gestern mit Kobsinel

verfeindet ist . Geidl bestätigt neuerdings , daß Kob -

sine ! in der Nacht zum 22 . Jänner in der Kaserne
war . In ter Haft hab « ihn Kobsinel ansühren wol¬

len , auch den Abgeordneten StribrnY in di «

Afsär « zu verwickeln . Geidl hätte durch seinen
Baier den Abgeordnete » 2 t r a n s k y zu einem Be¬

such in der Zelle einladen lassen wollen ; dort wollte

ihm dann Kobsinel sagen , daß « tfibrny von dem

Putsch gewußt habe . Er hofft « so Geld zu bekommen .
Bei der Konfrontation mit Kobsinel hält Geidl

sein « Aussage aufrecht .

der Zeit der gewaltigen Offensive , die

Deutschland gegen die Klas -

er Arbeiter zur Geltung kommt ! In die Wohnung des arbeitenden Menschen das Arbeiterblatt !

Großmaul Kuße .

Der Vorsitzende der Hakenkreuzfraktion im

preußischen Landtag , der Herr Obcrgerichtsprä -
sidcnt K u b c, beschäftigte sich, wie wir dem

„ Ccftö Slovo " entnehmen , in der Preußischen
Prcssekorrespoudcnz u. a. auch mit bett Verhält¬
nissen in der Tschechvsiolvakci und leistete sich
folgende Schinipfkanonadcn gegen die deutsche
Sozialdemokratie :

„ Die Verfolgung der Hakeukreuzler in der
Tschechoslowakei ist nur deswegen möglich , weil
die rote Kanaille , welche sich

~

nennt , den Tschechen
Die sudctcndeulsche
Schandfleck auf dem
Millionen - BolkeS in

Wir lvollcn ans diesen Ergüssen des Herrn
Kubc weiter nichts zitieren und nur dazu be¬

merken , Herr Kilbe möge sich die Antwort daraus
in der Tschcchoslolvakei selbst holen . Diese Ant¬

wort lvird an Deutlichkeit nichts zu lvünschen

übrig lassen .

Mal « wegen Betrügereien bestrast wurde und
unglaubwürdig sei.

Der erste Zeuge , der Drcchslcrmeister
Nagel , kam am 21. Jänner , da er Schüsse
in die Kaserne , wo er Zivilisten mit
antras , die ihm sagten , daß ein safcistischcr Km -
turz ausgebrochcn sei. Nagel wird mit dem Ange -
tagten Hoüülö konfrontiert , in welchem er mit Bc -
timmtheit den Mann erkennt , der damals im Wach¬

zimmer mit einem

leugnet entschieden .

Der Dachdecker
faseistischen Partei
aber trotzdem weiter in der Organisation tätig ge¬
wesen zu sein. Mit dem Gutsbesitzer Pleskaö
er bei Gajda , dem Pleskaö die Gründung
nationalen Kavallerie vorschlug ,
stuck erzählte dainals , er sei Kommandant der

( agrarischen ) Bauernkavallcrie und er werde diese

Phase der Genfer Abrüstungskonferenz und

Entwicklung der Dinge in den letzten Tagen
örtern , sondern wird das AbrüstungSproblcm in

seiner Gesamtheit behandeln .

Neben dieser kritischen Entwicklung in Genf
wird der Reichskanzler auch Stellung nehmen zu
der Rede des englischen Kriegsministers und deS

französischen Außenministers , die beide ilichtS
anderes bedeuten , als daß man jetzt Deutschland
unter einen politischen Druck stcllcu will . Der

Reichskanzler wird mit aller Deutlichkeit betonen ,
daß derartige Methoden am Ende zu einem

Scheitern der Konscren ; führen müssen .
Wenn man Deutschland mit ultimativen Forde¬
rungen kommen will , so kann man sicher sein ,
daß Deutschland sich k e i n e m Ultimatum

beugen wird .

Im Ganzen gesehen lvird es die Aufgabe
der Rede des Reichskanzlers sein , in den Gen -

schaffen ,
allem zwei
Protest rin¬
der anderen

und " zum" zweiten , cinzutreten für die

deutschen Wchrverbändc , die unter

völlig falschem Blickwinkel gesehen werden . Wenn
es gelingt , den notwendigen Wandel zu schasfeir ,
dann kann die Abrüstungskonferenz einen Erfolg
haben . Wenn diese Absicht aber scheitern sollte ,
dann ist die Konferenz heute schon tot .

Sfrelhpnrole in Danzig .

Danzig , 13. Mai . Auf Grund von Verhand¬

lungen mit dem Bölkerbuudkoinniiffär Rostiug
und dem Senalspräsidenlen Sicht « ist die Haken¬

kreuzflagge auf dem Gewerlschaflshaus zunächst
wieder eiugczogen worden und die Ruhe in der

Stadt wiedcrhergesteilt .
Wegen der Besetzung des Gewerkschafts¬

hauses durch TA Hal die sozialdemokratische Pac -

tei die Generalslrcikparole ausgegeben .

■Tic Arbeitsanleihe bringt Arbeit

uns verringert Vie Arbeitslosigkeit .
Wie bereits gemeldet wurde , ist di « Zeich-

nungsfrist für die Arbeitsanleihe bis Ende Juni

verlängert worden . Dadurch wird Vielen einzel -
ven Personen und privaten sowie öffentlichen
Körperschaften Gelegenheit gegeben , Anleche zu

zeichnen und so im Juteresse der tschechoslowaki¬
schen Wirtschaft zur Schaffung von Arbeits¬

gelegenheit und zur Verminderung der Zahl der

Arbeitslosen beizutragen . OefsenÄich« Arbeiten

sind vorläufig das einzige Mittel , um im Som¬

mer bessere wirtschaftliche Verhältnisse zu erzielen
und es Taufenden von Menschen wieder möglich
zu machen , nicht von der Arbeitslosenunter¬
stützung , sondern von ihrem Lohn zu leben , Tau¬

senden von Menschen es möglich zu machen , sich

ordentlich satt zu essen und für sich, für Frau
und Kinder wieder ein brauchbares Kleid und

ein paar ordentlich « Schuhe zu kaufen .
Die Sozialdemokratie hat sich mit oller Kraft

dafür eingesetzt , daß die Arbeitsanleihe beschlossen
wird , ihre Vertrauensmänner und Funktionäre
werden in allen Körperschaften , in denen sie sitzen ,

ihr « Pflicht tun und dafür sorgen, damit die

Arbeitsanleihe einen recht großen Erfolg bringe
und so das altgestrebte Ziel erreicht werde .

guc Knie Les ivoz . aUsmus
Mllß IN
von der ' Reaktion in _ , , „
jenfront der Arbeiter nuternvmnwn wurde , kri¬

tisch Stellung genvmulen werden . Aber die ^Aus¬
einandersetzung über die Niederlage der Sozial -
demokralic in Deutschland hat nur dann einen
Sinn , wenn sie die geschichtliche Bedeutung dieses
Kampfes klar betont und von diesem Gesichts¬
punkte ans die - Methoden bestimmt , deren sich die

sozialdenlvkralische - Arbeiterschaft in der Verteidi¬

gung gegen den Kapitalismus und schließlich beim
Angriff auf die bürgerliche Welt zu bedienen Hot .
Sic ist vollständig unfruchtbar und unernst , tvenn
sic keinen ander » Zweck verfolgt , als dem Allcs -

besserwisscr Gelegenheit zn geben , der Mitwelt zit
verkünden : seht so mußte es kommen , wie ich alles
schon vorauSgasagt habe . So ungesähr nimmt
R. L. in einem Leitartikel des „ Freien Gedanken "
Stellung , dem Organ der proletarischen Freiden¬
ker also , die in der Mehrheit Sozialdemokraten
sind . In diesem Artikel lvird behauptet , „die .
Geschichte hätte uns bis ans das I - Tüpfelchen
Recht gegeben " , d. h. also , die Freidenker bzw .
Genosse R. L. haben gewarnt und gemahnt , ohne
gehört zu lverden , so daß der Zusammenbruch der
deutschen sozialdemokratischen Bewegung eigent¬
lich selbstverschuldet ist . In dem Artikel werden
der Reihe » ach die wirtschaftlichen , organisatori¬
schen und weltanschaulichen Fehler , die gemacht
worden sind , aufgczsigt .

Was n i ch t aufgezeigt wurde , ist uns jedoch
wichtiger ! Nämlich die Feststellung , daß der
stetig fester werdenden Front der Reaktion in
Deutschland eine immer mehr gespaltene und
zerrüttete Arbeiterklasse
Millionen Arbeitslose in
unsinnigsten Versprechen
dadurch ein großer Teil
willenlosen Bente der - Henker ihrer Klasse wurde ,
und - aß die stärksten Mächte der bürgerlichen
Well , die Wirtschaft und der Gewaltapparat von
der Boulgevisie rücksichtslos angewandt tvurdcn ,
nur die Widerstandskraft der Arbeiterklasse zu brc -
ckjen . Nach einer verlorenen Schlacht die ltzenc -
räle auzuklagcn , um ein Ventil für die Massen¬
wut zu schaffet«, ziemt sich der bürgerliche » Well ,

’ nicht aber für Sozialdemokraten , die nach einer
1 Niederlage die Aufgabe haben , d i c A r m e e d c s
' K l a s f e n k a ui P f c s neu z n organifie -
s r e n und zu bewaffnen , sic vor allem mit neuem
- Siegcsbewußtsein zu erfüllen , damit sic in gc -
- schichtlich entscheidender Stiindc schlagkräftiger
- denn je über den verlorenen Boden hinaus dem
' Proletariat die Welt zu erobern imstande ist.

Entzündungen waren nur typische Folgeerschei¬
nungen einer — Vergiftung . Eckstein ist im

Konzentrationslager von SA - Leuten langsam
vergiftet worden , indem das Gift in das ihm ge¬
reichte Essen getan worden ist .

Wir haben den Tod Ecksteins am 7. Akai

gemeldet , tatsächlich ist Eckstein vor dem 3. Mai

gestorben . Tie Polizeipresscstelle hat aber erst am

8. Mai abends , nachdem Prager Blätter Ecksteins
Ende in der SonntagmoraenanSgabe gemeldet
hatten , diese Nachricht amtlich auSgcgeben .

*

Ein merkwürdiges SesMütt
der Sowlets .

Tokio , 13, Akai . ( Rcnter . ) Der Sowjctbot -

lchastcr besuchte heut « den japanischen Außen -

miuistcr und unterbreitet « ihm den Antrag , daß

die Sowjetunion den sclbständigen Mandschustaat

anerkennen tvcrde , falls Maudschuko die

Ostchinabahn kaufe ,

ozialdcmokratic
Henkerdienste leistet . . .
Sozialdemokratie ist ein

Körper deS deutschen ! )O

Mitteleuropa . "

Herr Hitler not ßss Wort ?
Erst nach seiner Reichstagsrede wird in Genf

welterverhan delt .

Genf , 13 . Mai . Die für Montag festgesetzt«
Aussprache im HanptauSschuß der Abrüstungskon ¬

ferenz wurde heute abends vom Präsidenten Hen ¬

derson auf nach st en Donnerstag ver ¬

schoben . Diese Verschiebung hangt damit zu ¬

sammen , daß sich der deutsche Delegationsführer
Nadolnh heute plötzlich für einige Tage »ach
Berlin begeben hat , nm dort der Reichsregierung
persönlich Bericht über die Lage auf der Ab ¬

rüstungskonferenz zu erstatten . Nadolny will erst
Donnerstag oder Freitag wieder nach Gens zu ¬

rückkehren .
Die entscheidende Aussprache im HauPtaoS -

schuß wird also erst n a ch der für Mittwoch ange »

kündigten ReichstagSrede Hitlers stattfinden . In
hiesigen Kreisen rechnet man damit , daß es zu
einer Aenderung des Standpunktes der deut ¬

schen Regierung unter dem direkten und indirek ¬

ten Drucke Großbritanniens und der Vereinigten
Staaten in Berlin kommen lvird , und ist der

Meinung , daß die Rede Hitlers im Reichstag

sehr gemäßigt sein wird . Daher hält man

es nicht für angezeigt , die Verhandlungen fort ¬

zusetzen , bevor nicht bekannt wird , welche Aende ¬

rung in dem Verhalten Deutschlands bei

Abrüstungskonferenz cintreten wird .
*

Das offizielle Conti - Büro meldet über

lcrs augekündigte ReichstagSrede folgendes :
Ter Reichskanzler wird nicht nur die letzte

Ans Stolzenbergs GittgasKflcIie

Hamburg ( UZD. - Meldung . ) Die hiesigen
chemischen Fabriken des Dr . Hugo Stolzenberg ,
die ausschließlich Kampfgase fabrizieren, arbeiten

bereits seit Milte Februar mit Hochdruck. In

Stolzenbergs Laboratorien wird das supergislcge

Phosgen hcrgestellt . Am 20 , Mai 1028 war cm

in dem Hamburger Vorort Veddel lagerndes

Quantum Phosgen in die Luft gegangen , was

den Tod eines Dutzend Menschen und das dau¬

ernde Siechtum weiterer dreier Dutzend, zur Folge
hatte . Bekannt geworden ist auch die Nieder¬

lassung der Firma Stolzenberg in T r o s k an der

Wolga, wo sie mit Mitteln des Reiches für Rech¬

nung der Roten Armee einerseits und der

Reichswehr andererseits einen Bcrsol genannten

Giftstoff herstellte , der zur Füllung von Granaten

Verwendung findet . Die Firma Stolzenberg

arbeitet gegenwärtig ausschließlich für die

Heeresleitung in Berlin , nachdem sic in den ver¬

gangenen Jähren vielfach für AnslandSrechnnng

beschäftigt war .

Edisfeün wurde vergiftet

Uns liegen zn dem mysteriösen Tod

Ecksteins folgende Einzelheiten nunmehr

sssWWM » von schweren Gcsdittttcn

bei „Rbcinntdair .
sNZD. ) Ans sicherer Quelle verlautet , daß die Rheiu - Metall - Werke lsrüher Ehrhardt ) mit

der Konstruktion der — bisher verbotenen — schweren Geschütz - Kaliber begonnen haben. Dos

RrichSwchrministerilim hat umfangreiche Auftrage an diese Firma gegeben , die fett der Ver¬

lagerung der Krnpp ' schen Kanonensabrikation nach Bofors ( Schweden ) die wichtigste deutsche

Wassensabrik ist . Es handelt sich zunächst allem Anschein nach um die Herstellung einer

lö - Z«ntimeter,Haubitze , nach einem verbesserten Modell der bis zu Kriegsende im deutschen

Heer gebräuchlichen SFH 13 .

Die Konstruktion dieses Geschütze» geht in Spezialwerkstätten vor sich. Nur ausgesuchte

Arbeiter , die ausschließlich der nationalsozialistischen BetriebSzellen -Orgonisation entnommen

werden » sind hier beschäftigt . Die Werkstätten sind von Polizei und Nazi- Hilfspolizei - Abteilun -

gen konzentrifch abgeriegelt ; niemand darf sich ihnen nähern , der dort nicht beschäftigt ist .

nisten im rcichSdeutschen HerbcrgSvcrband

schwiege.
Es gil. , den Führern des gleichgeschalteten

Herbergsverbaudcs in aller Deutlichkeit klarzu¬

machen, welch vernichtenden Schlag sie mit der

Aechtnng der Arbeiterjugend gegen das Ansehen

des Hcrbergswcrkeü im Ausland und damit gegen

Sie gesamte deutsche Jugend außerhalb der Reichs -

grenzen geführt hat . Es gilt , den Gleichschaltern

Ilarzumachen, daß die Enteignung , daß der bru -

lal « Diebstahl der Naturfreundehänfer , des

Eigentums derselben Organisationen , die hjer -

rnlandc ihre Häuser dem Herbergswcrk zur Ver¬

fügung stellt und sie auf Grund oes Gegcnseitig -
kcitsvcrtrages auch rcichSdcutschcn Jugendwan -
drrern öffnete, von allen Mitarbeitern an dem

sudelcndcutschen JugenÄhcrbergswerk mit Ent¬

rüstung abgclchnt wird .

Stellt man sich in den völkischen Kreisen tat¬

sächlich vor , daß alles beim Alten bleiben kann ?

Daß die deutsche Arbeiterjugend dieses Landes ,
die sozialistische Jugend , die Jugend im Arbeiter »

Turn - und Sportverband und die Naturfreunde ,

daß die gesamte deutsche Arbeiterbetvcgung auch

weiterhin in einer und für eine Organisation
wirken können, die . ihr Entstehen und ihr Wirken

dem Zusammenarbeiten aller verdankend , ihre

sozialen Grundsätze vergäße , wenn cS gälte , sic

den deutschen Nationalsozialisten in Erinnerung
zu rufen ?

Ter sudclendcutschc Herbergsverband kann

und darf nur mit solchen Organisationen jenseits
der LandcSgrenzrn zusammcnarbeiten , deren

Arbeit seinen eigenen Grundsätzen entspricht .

Er hat die Pflicht , vom rcichsdcntschcn Hcrbergs -
verband zunächst zu verlangen , diese Grundsätze
wieder zur Geltung zu bringen und dafür zu

sorgen ; daß den Arbeiterorganisationen ihr gc -

siohleneS Eigentum zurückgcgeben und daß dir

Arbeiterjugend in den Herbergen gleichberechtigt
werde . Sollte diesem Verlangen nicht Rechnung
getragen werden , so muß das Gcgenscitigkeitsver -
hällnis aufgehoben werden .

Bran § und Hitler .
Tschechisch-agrarisch-hakenkreuzlerischc
Freundfchast.
Der Chefredakteur der tschechisch -agrarischen

Presse, - Herr Senator Vranv , über besten Liebe

zum . Hakenkreuz wir erst gestern geschrieben
haben, läßt sich in seiner Freundschaft mit Hitler

nicht erschüttern . Beweis dafür ist eine Notiz auf
der ersten Seite des „Beiler " vom 12 . Mai , in

welcher die Nachricht wiedergegeben ist , daß der

Kranz , den Herr Rosenberg auf das Grab des

Unbekannten Soldaten nicdcrgelegt hat , von

einem Sozialisten entwendet wurde . Die tapfere
Tat des euglifchen Offiziers l >at sicherlich in der

gesamten Kulturtvelt Beifall gefunden — aller¬

dings scheint zu dieser Kulturtvelt Herr Vranv
nicht zu zählen , denn sein Blatt bringt die ^Nach¬
richt unter folgerckem Titel : „ Ein Sozialist hat

einen Kranz vom Grabe des Unbekannten Sol¬

daten entwendet — angeblich damit er

demonstriere . " Der „Beäer " glaubt wahrschein¬
lich , Kapitän Sears habe den Kranz wcggenom -
men , damit er ihn verkaufe ! Die Sympathie im

tschechisch-agrarischen Lager für Hitler muß sehr
groß fein, wenn man die Motive einer so tapferen
Tat in einer Weise verdächtigt, wie es im „ Bcöcr "
geschieht. Was wohl die öffentliche Meinung !
Englands zu einer solchen Gesinnung , wie sic da f



Seit « 4 Sonntag , 14 . Mat 1938 . , <r . 113 .

T agesneuigkeiten

Wafa mit dem Hakenkreuz . Diese Nach -
richt wird vor allein die tschechische bürgerliche
Presse freuen , welche nach dein erstell Mai
außer sich war vor Begeisterung über die
Barnunireklaine , welche sich Maifeier in Alin
nannte und als Fest des erfolgreichen t s ch c -
ch i f dj c n Unternehmers aufgezogen lvnrde .
Nun wollen wir sehen, ob diese selben Blät¬
ter auch die Meldung übernehmen , tvclche
der „ Aufruf " der Liga für Menschenrechte in
seiner letzten Nummer bringt : Auf der Fabrik
des Herril Baka in O t t m u t h (Öberschle-
sien ) wehte arn 1. Mai nicht etlva die blau¬
weiß - rote Fahne der
publik , sondern der

Hakenkreuz und die
des wilhelminischen
berechtigte Haß des

Brand ausgcbrochen. Tas Feuer griff mit
solcher Schnelligkeit um sich, daß die Bewohner
bloß ihr nacktes Leben zu retten vermochten . Eine
Frau kani in den F l a in in c n u m s
Leben . Drei Personen , die aus dem ersten
Stockwerk des brennenden Hauses hcrabsprangrn ,
wurden verwundet .

von

Frauen ausgcsunden , die ns i t eine m H a m-
m e r erschlagen worden waren . Die K c h -
l c n der Frauen ivaren durchschnitten . Um
die Leichen herum lagen kleine religiöse
W a ch s st a l u e n. In den Getöteten wurden die
Geliebte eines gewissen Dause und ihre Mutter
fcstgestellt . Tansc erschien gestern bei den belgi¬
schen Behörden und bezichtigte sich selbst , einen
Feluilen aus einem Kloster in Lüttich ermordet
zu haben . Wie es scheint , handelt es sich um
einen Wahnsinnigen .

Mord aus religiösem Wahn ?
Paris , 13. Mai . ( Havas . ) In der Umgebung

Paris wurden die Leichen z w e i e r

Immer noch zu wenig !
Wien . 13 . Altai . Tas Kreisgcricht Wiener

' Neustadt hat bekanntlich den Besitzer der Gummi¬
fabrik Dr . Karl H ö r n c s vom Vergehen der
fahrlässigen schweren Körpcrbcschädigung f r e i -

gesprochen . Man hatte ihn für die schweren
Unfälle durch B e n z o l d ä m P f e verantwortlich
gemacht , bei deiken drei Personen den Tod fan¬
den und 18 schwer erkrankten . Gegen den Frei¬
spruch hatte die Staatsanwaltschaft die Nichtig -
keitsbeschwerde ergriffen . Der Oberste Ge¬
richtshof hat nun den Freispruch auf¬
gehoben und hat Dr . H ö r n c s nach § 335
wegen Vergehens der schweren Körperbeschädi¬
gung pi v i e r M o u a t r n schweren Ar¬
re st c s verurteilt .

W Sie WWtW vee sszlsWIilislSkn SWMe .
Die Gewerbeinspettoren Nagen und fordern eine Exekutivgewalt .

Brand im Barackealager .
Graz , 13 . Mai . ( AN. ) Im ehemaligen Flücht¬

lingslager in Wag na bei Leibnitz , dessen
Baracken zum Teil m ein Hospital mügcwon -
delr worden sind , ist heule nachtS in einem von
siebe » Familien bewohnten einstöckigen Haus , das

Tschechoslowakischen Re -

Hitler - Fctzcn mit dem

schwarz- weiß- rote Fahne
Deutschland , dem der

tschechischen Volkes galt .
Patriotismus ist gut fürs gemeine Volk , für
den WirtschastSführer ist er nur nützlich , wenn
er sich in Geld ummünzen läßt . Es ist also
nur zu begreiflich , daß auch Herr Baka darauf
verzichtete , seinen Arbeitern in Odtinuth
sein „ Hej slovane " Vorspielen zil lasser» und
es vorzog , wie wir einer seiner Zeitschriften
— die imr in Deutschland erscheint — ent¬
nehmen , den Tag mit dem Deutschland -
nild dem Hw r st - Wessel - Lied zu be¬
ginnen . Warum sollte er auch nicht ? Wenn
deutsche -Hakenkreuzler im unterdrückten Süd -
tirol den fascistischen Henker preisen können ,
kann auch der Tscheche Baka Hitler huldigen .
Das . Kapital keimt nicht nur e i n Vaterland :
In so viel Ländern einer Fabriken stehen hat ,
so oft ist er Patriot .

Minister für Soziale Fürsorge Dr . Czcchempfängt Dienstag , den 16 . d. M. , nicht die
üblichen Besuche .

Aufschub der Zwangsversteigerungen gegen
Landwirte . Das Gesetz betreffend die zeitweilige
Regelung des Vollzuges der Exekutiv »» gegenLandwirte ist erschienen . Nach diesen » Gesetze darf
bekanntlich der stvangSwcise Berkaus beweglicher
und unbeweglicher Sachen erst noch den » 31 . De¬
zember vollzöge»» werden . In Exekutionsange -
legenheiten , die an » Tage des Wirkiamkeits -
beginnes dcS Gesetzes bereits emgcleitet waren ,
erfolgt sedoch die Aufschiebung des Verkaufes nur
über Antrag des Schuldners , weshalb eS
Zache der betrofsenen Landwirte sein wild , die

treibende reduzierten die Zahl ihrer Arbeiter in

viel wcilergehcndem Matze, als der Rückgang der

Bestellungen erfordert hätte und nötigte »» dann

die verbleibende »» Arbeiter zu einer längeren
Arbeitszeit , die nicht selten 72 Stunden pro

Woche betrug . " Einen Fall unerhörter Rücksichts¬
losigkeit eines Unternehmers vcrinerkt das In «
spell »rat von Ncusohl ( Slolvakei ) . Dort nötigte
ein Tischlermeister , der selbst zwecks Arbeits¬

mangel in der Stadl spazieren ging , in der

gleichen Zeit seinen Lehrling zu einer clfstündigen
Arbeitszeit täglich .

In den gastgctvrrblichen Betrieben beträgt
die Arbeitszeit gewöhnlich 54 bis 80 , ost
aber auch noch mehr Stunden in der Woche ,

uikd die Inspektorate von Pilsen , Tabor , König -
grätz , Trauten » » u. a . vermerken sogar Arbeits¬

zeiten bis zu 105 Stunden pro Woche . Ja , das

Koschauer Inspektorat weiß sogar zu berichten ,

daß Kellner und Lehrlinge in einem Gasthaus
88 bis 118 Stunden wöchentlich bHchästigt
waren , Die Inspektorate » vurdrn im Berichts¬
jahr von » Zentralgewerbeinspektorat aufgefordert ,
der Arbeitszeit im ( Kastgcwcrbe beiondere Auf -
nicrkfamkeil zu schenken und es ist zu hoffen , daß
bei systemalsicher Kontrolle doch endlich auch
dieser Mißstand beseitigt werden kann . Auch da
wird eS freilich nicht ohne wirksame Mitarbeit
der betroffenen Angestelltenkatcgorien gehen .
Sicherlich ist es richtig , » venu der Bericht die

Duldung dieser überlangen Arbeitszeit auf das
unmögliche LohnsNstcn» im Gastgewerbe zurück¬
führt , wo eigentlich kaum ein fixer Lohn gezahlt
wird , fo daß der Kellner nur aus das Trinkgeld
angsswiesen ist . selbst eine Verlängerung der
Arbeitszeit anstrebt und auf Fragen der Kontroll¬
organe durchaus unwillig Antwort gibt . Gleich -
Ivohl sei es aber in einzelnen In ' PcktionSgebictcn ,
so in BudiveiS , Teplitz - Schönau und anderStvo
gelungen , Ordnung zu schaffen , in dem die Gast -
gctvcrbcgenossenschaslen veranlaßt wurden , bei
ihren Mitgliedern vorstellig zu werden , worauf
Arbeitseinteilungen in den Betrieben ausgchängt
wurden .

Auch in verschiedenen Lebensmittelgefchästen ,
bei Friseuren und in anderen ähnlichen Gewrrbc -
stättcn wurden ähnliche Mißstände fcstgestellt und
die Getvevbeiuspcktoren geben ihrer Meinung da¬
hin Ausdruck , daß nur durch eine einheitliche
Regelung der Oeffnungs - und Sperrstunden der
Läden endgültig Remedur geschaffeu werden
könne . Die erste und wichtigste Voraussetzung ist
jedoch «Ine entsprechende Gclvcrkschaftoorganisa .
tion der i>» Betracht kommenden Arbeiterkate¬
gorien , weil diese naturgemäß viel intensiver und
mit viel größerem Nachdruck für die Einhaltung
der gesetzlichen Schutzbesttmmungen sorgen kann
als eine » och so gnt gemeinte und energisch durch¬
geführte Gewerbeinspektion . 1. kl.

Ungesicherter Bahnübergang .
Eger , 13 . Mai . Heute gegen 10 Uhr vor «

ntittagS wurde in W i l d st e i n auf einem u n g e,
sicherten Bahnübergang der Strecke
Tirschnitz - Schönbach ein mit drei Personen besetz ,
ter L a st k r a f t w a g e n de « Frächters Kohl
aus Fleiß «» von dem fahrplanmäßige »» nach
Schönbach abgehenden Motorzug . ersaßt
und zertrümmert . Die Insassen des Lastautos
» vurdrn herausgeschlcudert. Der 60jährige Fräch¬
ter Kohl erlitt « ine lebensgefährliche
K o p f »v u n d e mit Freilegung des Gehirns . Er
wurde in das Egerer Krankenhaus geschafft und
sofort operiert . Der Sohn des Kohl , der das
Auto gelenkt hatte , sowie ein Mstsahrer , wurden
leichter verletzt .

Ter Bericht der Gcwerbciuspcktorc »» beschäf ¬

tigt sieh an einige » Stelle » »i ' l der durchaus

ungenügende »» Einhaltung der sozialpolitischen
Schutzgesrtze, die besonders in der Zeit der Wirt ¬

schaftskrise nur zu ost illusorisch werden , da die

Arbeiterschaft nicht immer aus ihre Einhaltung

drängt und die I nspektionsorgane nicht über die

notwendige Exekutivgewalt verfügen , u - m die Ein ¬

haltung zu erzwingen .

Vas Urlaubsgesetz
So wird über die Einhaltung des Urlaubs ¬

gesetzes gesagt , daß Sie Aussicht über Sie Durch ¬

führung des Gesetzes außerordentlich ichwierig sei.
Oft stoße schon die Gewährung des garantierten i

Urlaubes an die organisierten Arbeiter aus er -

bebliche Schwierigkeiten verschiedener Art . Man

könne sich dann , ko fährt der Berich : , ' jii , selbst
vorstellen , wie es erst den unorganisierten Arbe : - <
tcm bzw. den Lehrlingen und Jugendlichen er ¬

gehe . die zumeist ihren Aujpruch aus Urlaub aus

Furcht vor der Entlassung oder vor einer sonst ! - ;

gen Bedrohung ihrer Existenz gar nicht erheben , i

„ Alle Bemühungen der Gewerbciuipektm . cn :

nach einer einheitlichen und systematischen Durch - '

lüyrung drS Urlaubsgeietzev sind deshalb mehr <

oder minder Problematisch , weil man einfach nicht <

tvirksam gegen jene Gemerbetre - bcudcu cinichrei - !

len kann , die unter verschiedenen Vorwänden in i

dieser Hinsicht nicht ihre Pflicht erfüllen . Der !

Arbeiter kann ja zivar seine Ansprüche vor <

Gericht gellend inachen , aber cs lieg : klar zutage , i

daß er das erst daun tut , wenn er mit seinem 1

Arbeitgeber nicht im guten auseinander gegangen i

ist und mancher Arbeiter Verzicht : selbst da noch j
auf all « Ansprüche , damit er den linanu . hmlich -
keilen eines gerichtliche ' » Konfliktes ausweichl .
Die ungenügenden Slrasfanktivnen deS g - nann - i

ten Gesetzes geben auch den Inspektionsbehörücn s
keine genügende Grundsage , um gegen dic ' c i

Unternehmer einzuschrcilen , io daß bei einer

ständigen Weigerung oft nichts anderes übrig ¬

bleibt , als den Beschwerdeführer doch darauf zu <

verweisen , daß er ' ein Recht vor dem Gerichi
'

geltend mache . " 1

Diese allgemeinen Erfahrungen haben Ins - 1

besondere die Gcwerbeinipekwrate in Traulenau
'

und Kaicha » veranlaßt , auf
die Dringlichkeit der Ergänzung des Urlaubs -

gesetzes mit ausreichenden Strafsanktionen
hinzuweisen . Tas Gcwcrbeinspcktorat in Trau -
tcnau wünsch » auch eine weitere Ergänzung in
dem Sinne , daß dir Unternehmer verpflichtet
werde » » sollen , ihren Arbeitern den bezahlte »»
Urlaub zu gewähren , ohne daß ihn diese erst an ¬

fordern müßten . Ti « gesetzgebenden Körperschaf ¬
ten sollten dieser Sache wirklich ihre Aufmerksam -
kcit schenken . Es muß ihnen selbst daran ! egen ,
daß von ihnen beschlossene Gesetze auch sinngcniäß
eingehaltcn und nicht von verantwortungsloser .
Unternehmern sabotiert werden , die einfach auf
die Notlage der Arbeiter spekulieren und sie nm
die Wohltaten einer gültige »» gesetzlichen Vor ¬

schrift bringen .
Andererseits dars man wohl hinzusügen , daß

in jenen Belricbcil , wo die Arbeiterschaft geiverk -
schaftlich organisier » ist , die Urlaubsbestimmnn -
gen cingehalten werden , da sich die Getvrrkschasl
und ihre Berlraucnsmänner selbst darum küm ¬

mern , daß niemand geschädigt »vir - , » vährend In
Betrieben , wo die Arbeiterschaft keiner Organisa ¬
tion angehört , kaum eine Möglichkeit besteht , d' e
Einhaltung der gesetzlichen Bestimmungen zu er ¬

zwingen . Auch hier zeigt cs sich , daß jene Arbei ¬
ter , die am Getverl ehaftSbcilrag sparen , das
letzten Endes nicht in ihrem , sondern im Inter ¬

esse des Unternehmers tun .

Die Arbeitszeit .
2lehnlichc Beschwerden hoben die Gewerbe ¬

inspektoren auch bezüglich der Einhaltung der

geschlichen Bestimmungen über die Arbeitszeit .
Obwohl heute die meisten Betriebe kauin im ¬

stande sind , die geschlickte Höchstarbeitszeit von
48 Stunden auszunützen , ergebe »» sich dennoch
immer zahlreiche Fälle , wo die Arbcitszeitbestim -
niungcu ganz munvillig überschritten werden .
Hier kann man schm» wirklich nicht von einer Not ¬

wendigkeit sprechen, sondern von reinem Mut -
toillen und vor » einer Mißachtung der gesetzlichen
Bestimnrungen , die auf das schärfste geahndet
werde » » sollte . Mit Recht stellt dcr Bericht der

Gewerbemspekloreu fest, daß man in dieser mehr
als schtvcrcn Zeit die mutwillige Vergrößern », ;
der Arbeitslosigkeit vom moralischen Standpunkt
nicht nur alS Vergehen beurteilen könne und öat >
diesmal die Jahresberichte der Gewerbeinspckloren
ein trauriges Zeugnis rücksichtslosen menschlichen
Egoismus seien . Obwohl die Aufsichtsbehörden
nach neuerlichen energischen Anssordcrungen des

Zentralgcwerbcinspcktorates miss gewissenhafteste
für die Einhaltung der gesetzlichen Bestimmungen
einlralen , wobei sic sowohl von den Gewcrkschas -
ten als auch von Arbcitsloicn »virkiam unterstützt
wurden , scheine es nicht , daß die Zahl der Be ¬

triebe , welche in ungesetzlicher Weise die Arbeits ¬
zeit verlängerten , abgenommcii habe . „ Ein großes
Hemmnis für eine erfolgreichere Tätigkeit dec
Gewerbcinipcktorcn ist auch in dieser Sack » dir

ungenügende Exekutivgewalt , welchem Mangel
erst das geplante Gesetz über die Arbeitsinspektion
abhelsen wird , welches öaö nunmehr ' chon soll

fünfzigjährige Gesetz über die Gcwerbeinspeklion
ablöfen soll . " Gegenwärtig können die Aussichts ¬
beamten nur kontrollieren und daraus drängen .
daß die gesetzlichen Best' ii ' U' . - nzeii eingehalteu
Werden , höchstens können sic dann festgestellte >ganz aus Holz gebaut war , ein verheerender

llebcrtrctungen den zuständigen politischen Be¬

hörden zur Bestrafung anzeigcn , was „freilich ein

sehr langtvirriger und wenig erfolgreicher Weg Ist ".
Der Bericht führt dann cmc Reihe von Bei ¬

spielen an , die »virklich zeigen , daß man hier gar
nicht scharf genug Vorgehen kann . So wurde in
eitler Spinnerei im Traiilenaner IilspektionSbezirk

durch l ' i Monate hindurch 67 Stunden

wöchentlich gearbeitet ,
obwohl gleichzeitig verschiedene Arbeiter desselben
Betriebes auf die Arbeitsloscmlnlcrstützung an ¬

gewiesen »varen . Das Königgräher Gewcrbc -
mspcktorat mußte gegen 18 Fabrikslcitnngcu An «

zeigen wegen Nichlcinhallnng deü Gesetzes über
di « Arbeitszeit erstatten , das Gewerbeinspcklorat
Letschen gegen elf Fabriken , das Brünner Inspek ¬
torat gegen vier Fabriken usw .

Ein unerhörter Unfug bleibt der bisher un ¬

ausrottbare Mißstand , daß viele Betriebe bei

kontinuierlicher Arbeit manche Arbcitcrkatcgorie »»
in ztvei Schichten zu je zwölf Stunden arbeite »

lasse », statt i » drei Schichten zu acht Stunden ,
Ivie cs den gesetzlichen Bestimmungen entspräche .
Deshalb arbeite » diese Leute 8 4 Stunden
>v ö ch c n t l i ch stall der maximal zulässigen 56
Stunden und je ztvei von ihnc >» nehmen immer
einem dritten die Arbeit weg . -Hauptsächlich han ¬
delt cs sich hier um die Heizer bei Ringöfen in
den Ziegeleien , aber auch um Kesselheizer , um
Ricmenmacher , Schlosser , Maschinisten und an ¬
dere Arbeiter in Zuckerfabriken , zuweilen auch
uni Arbeiter in Papierfabriken , Mühlen , Blei -

stiftsabrikcn , bei Bauten usw . In einer slowaki ¬

sche »» Mühle wurde scstgcstcllt , daß zwei Arbeiter
jeweils 24 Stunden hintereinander arbeiteten ,
um dann am nächsten Tage frei zu haben . „

Dcr Bericht führt aufs neu « Klage darüber ,
daß auch die Arbeiter oft genug gar kein Ver ¬
ständnis für die Notwendigkeit der Einhaltung
dcr gesetzliche »» Arbeitszeit zeigen und es sin -
ernste Worte , » venu darüber gesagt wird :

„ Die notwendige Besicrung wird anscheinend
erst dann erzielt werdcn , wenn die betreffenden
Arbeiter so weit aufgeklärt sind , um zu begreifen ,
daß sie durch ihre Duldung oder auch ihren
Egoismus den Erfolg aller Beinühungcn um ein
besseres Los der Arbcitcrklasic verhmdcrn . "

Hier sind es vor allem die Gewerkschaften ,
die wirklich alles darausetzen müsse », damit die

Aufklärung unter der Arbeiterschaft so weit toi «
nur möglich verbreitet tvird .

Wesentlich häufiger als in Fabrilsbotriebeu
sind die ArbeitSzeitüberschreituiigen naturgemäß
in den gewerbliche » Betrieben . „Biele Gcivcrbc -
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Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen.
Montag :

Prag : 6. 15 Gymnastik , 10 . 00 Blasmusik, 18 . R
Deutsche Sendung : Dr . Beuecke : Eniwis -
lung der Kommunalpolitik , 20 . 40 Konzert , 21 . 00
Konzert . — Brünn : 17 . 20 Bücherslundc, 18. 25
Deutsche Sendung : Französisch, 20 . »5 Be¬
kanntschaft , Hörspiel . — München : 20 . 00 Orchesur -
konzcrt . — Berlin : 18 . 20 Balladen von Locwc, 21 . 30
Brahms . — Hamburg : 23 . 00 Unterhaltungskonzert .
— Königsberg : 16 . 80 Orchcsterkonzert . — Breslau :
14 . 00 Mailieder . — Men : 18 . 55 „Rienzi " , Opc-
von Wagner , 22 . 555 Schallplattenkonzert .

Dienstag .

Prag : 6. 18 Gymnastik , 10 . 10 Deutscher
Schulfunk , 12 . 10 Schallplatten , 18 . 25 Deut jch e
Sendung : Beethoven - Konzert . — Brünn : 12. 39
Orchcsterkonzert , 18 . 25 Deutsch « Sendung . -
München : 21. - 15 Kaukasische Komödie . — Berlin -
20 . 35 Orchcsterkonzert . — Frankfurt : 20 . 30 Cjr -
retlrnkonzert . — Langenberg : 20 . 00 „ Die Mainacht
— Men : 20 . 20 Verachtet wir die Meister nickt !

Minister Spina spricht am Montag , de! '
15. Mai , von 20 . 20 bis 20 . 40 Uhr im Ruud fünf .
Ta » Thema lautet „Ruridfunk und Politik ".
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notwendigen Anträge rechtzeitig bei Gericht cin -
; »bringen .

Eine Wett « Gocring ». Dcr preußische Mini -

Perpräsident Gocring hat in einer privaten Ge¬

sellschaft während eines Gesprächs geäußert , er
Welte , , ^>aß in einem Jahr alle Juden in Deutsch¬
land Bettler " sein »vcrden .

Paßerleichterung für Flüchtling « in der
Tschechoslowakei . Die dschechojlolvaliiche Regie¬
rung , die sich in großzügiger Weise der deut¬
sche » Flüchtlinge angenommen hat . har eine
»vichligc Verfügung erlassen , wonach Flüchtl' iigc ,
die ohne Papiere beziehniigsiveisc mit nicht
mehr gültigen Dokumenten nach der Tschccho -
sloivakei ciiigcrcist sind , nach Prüfung dcr Per¬
sönlichkeit des FlüchtlitigS eine A»fe >ithallS <
gc »»ehmigung erhalten . Will der Flüchtling je¬
doch die Tschechoslowakei verlassen , » vas ihm nicht
möglich wäre , da er kein gültiges Ausreiedokn -
ment hat , so erhält er auf bosonSeren Antrag und
unter dcr Voraussetzung , daß sei»» Antrag aus
Einreise in das betreffende Land genehmigt ist -
einen sogenannten Ausreisepaß . Ter Antrag auf
Ausenthallsgenehinigung sowie auch der Antrag
auf Erteilung eines Reisepasses muß in tschechi¬
scher Sprache , für Prag bei dcr Polizcidirektion ,
cingcreicht werden .

Zusaminenstoß in den Lüste »». Aus dem Flug ,
selbe dcr militärischen Zentralslicge . rschule : »
Temblin ( Polen ) ereignete sich Freitag abends
eine schwere Flugzeugkatastrophc. Zwei Militär -
lugzcuge , welche zu einem Uebungsflug starteten ,
ließe »» unmittelbar nach dem Start über dem
Flugfeld in dcr Luft zusammen , wobei die beiden

Flugzeuge augenblicklich in Brand gerieten und
abstürzten . Bei der Katastrophe sande »» drei
Fliegcrossizicrc den Tod . Der vierte konnte sich
durch einen gelungenen Fallschirmabsprung retten .

Selbstmord nach der Hinrichtung de » Bru¬
ders . In einem Gehölz bei Wentorf ( Hamburgs
tvurde Samstag früh der 48jährige Filialleiter
Kabclitz aus Berlin erhängt ausgefunden . Kab - >
liht war ein Bruder dcS vor einigen Tagen in

Berlin - Plötze »»sec Hingerichteten Chauffeurmör -
dcrs gleichen Namens .

Die verbeflerten Begünstigungen für Touristen
auf den Eisenbahnen . Das Eisenbahmninisterium
hat den großen Touristenverbänden , beginnend mit
1. Juni 1033 , eine Bevbesierung der bisherigen
Begünstigungen zugestanden , was nur im Interesse
dcr organisierten Touristik zu begrüßen ist . Zu den

begünstigten Vereinen gehören „ Die Naturfreunde "
und der , ^ und wandernder Arbeiterjugend " . Die

Mitglieder dieser Verbände müssen sich nach wie
vor mit einer ordentlich ausgesertigtcn Mitglieds¬
karte ( Lichtbild , Eilenbahnmarke , Beitragsmarke )
auÄveisen . Die Ermäßigung beginn » für Pcrivnen -
zöge ab 16 Km. , bei Schnellzügen ab 31 Km. bis
100 Kn». , für Gruppen von mindestens sechs Per¬
sonen (inklusive JugcMicher und Slaalsbeamiel
und beträgt 33 Prozent des Fahrpreises . Von 100
bis 200 Km. genießen schon Gruppen von drei Per¬
sonen «in « Mprozentige Ermäßigung ( Jugendliche
und Staatsbeamte inbegrisfen ) . Gültig für Per¬
sonen - und Schnellzüge 2. oder 3. Klasse . Bon 200
Kilometer an genießen Gruppen von drei Personen
eine öüprozentige Ermäßigung ( Jugendliche und
Staatsbeamte inbcgrisfcni . Gültig für Pcisonen -
und Schnellzüge 2. und 8. Klass «. Kombinaiionen
von Personen - und Scknellzug sind ab 31 Km. zu¬
lässig- Fahrtunterbrechungen sind eben falls zulä' sig
nach den gegebenen Vorschriften (sofortige Meldungj.
Diese Begünstigungen werden für das ganz « Jahr
gotvährt . An den Togen , an welchen Rücksahrkarien
( für Sonn - mrd Feiertage ) Geltung haben , können

Mitglieder der Tonrlstenvereine ( auch Jugendliche»
ermäßigte Fahrlarten mit 33proze >it ! ger Ermäßi¬
gung auch nur nach einer Richtung als Einzelperson
ankauscn und die Rückreise somit pon einer anderen
Station und Strecke antreten , ohne Rücksicht aus die

Endsernungen . An diesen Tagen können die Tou -

ristenvcreinsmilglicder auch die Autobusse der öLT .
benützen und erhalten gegen Voiwets des Mitgticö?-
ausweises eine 25progentige Ermäßigung ( auch als

Eiiizclfahrer ) . An übrigen Tagen wird diese Er¬

mäßigung von 25 Prozent nur einer Gruppe von

mindestens drei Personen ( Jugend inbegriffen » ge¬
währt . Es kommen aber hier nur Rücklabrkartcn
in Betracht . Gültig für drei Tage .
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ist feine Gefährtin , ist ihm viel

schwarzen Erdteil

der

sich
vor

eine ftratt : um die . Kaiserin Zaubitn , die offen -
ermovdei wurde , weil ihre Mach ! den herrschen «
Männern zu groß war .

Dem in die europäischen Verhältnisse gebann -
Blick euscheinl die Beziehung zwischen Mann und

j *
die

diesem Zinne die
den leiblichen Kin ¬

des Rechtes sich aus Macht , ans
muß , deren Hauptträger der

erzählt , er könne

und Widerstandskraft wir uns keine Vorstellung
machen können , damit auch nicht das kleinste Unrecht

Int Beruf und in der Tors - , Stadt , oder
Ztaatsgemeinfchail aber wind die Grenze der Gleich ,
berecht ' gung Mischen Frau und Mann nach den
natürlichen Bedingungen , nach dem wahren Kräfte -
Verhältnis bestimmt . So ist die afrikanische Frau
außer ; n ihrem eigentlichsten Wirkungskreis auch zu
allen „Berufen " zugelassen , soweit man in Afrika
von solchen sprechen kann und soweit die Berufe - nicht
die stärkere Kraft des Mannes erfordern . Die Frau
ist beispielsweise Spinnerin — der Mann leistet die

jchtverere Arbeit am Websln - hl . Roben dem männ¬
lichen Medizinmann , dem Heilkundigen , steht die
weiblicl >e Geburtshelferin , neben dem Tänzer die

Tänzerin , neben dem „ Zauderer " die Wahrsagerin ,
neben dem Händler ans dein Markt die Verkäuferin
und so fort . Aber die Frau ist nicht Jägerin , nicht
Kr egerin — e-r wäre schmählich , sie , die schwächere ,
den Gefahren der Jagd , des Kampfes ausz »sehen .
Folgerichtig ist die Frau auch nicht Richterin , weil

Recht an Macht gabunden ist . weil mindestens die

faktische Ausübung
rohe Kraft stutzen
Mann ist .

Ader die Frau
fach auch in der Erbfolge gleichgestellt . Und gerade
der letzte afrikanische E' ngeborenenstaat , den der
Kontinent heute noch zeigt , Abessinien , sah unt - r
seinem berühmtesten modernen Herrscher Menelik ll

dessen Gattin Tai tu als wichtigste Macht im Staate
Und die jüngsten Thronwirren Abessiniens spielten
nm
bar
den

ten
Frau in ' Afrika oft zu „derb ' , die Stellung der Frau !
zu sehr als die eines Arbeit - . , Haus - und Lust -
tiereS . Sehr zu Unrecht ! Denn wir dürfen die

körperlichen Möglichkeiten des asrlanüchen Emge -
borenen nicht mit unseren , seine psychische Stniktur
nicht mit der deS Europäers vergleichen . Ursprüng .
liche Kraft , Primitivität , Kindersinn und Kinder¬

grausamkeit . die uns fett Jahrtausenden verschüttet
sind , wirken noch heute lebendig in der afrikanischen
Menschheit . Unter diesen Verhälln ssen will es sicher
viel bcdouten , tveim beispielsweise die Verwandt -
schaktSgrade bei den Eingeborenen lbesonderS in

erotischer Beziehung ! ! ) peinlichst genau beachtet
werden und wenn die Bengeisliguitg der Beziehung
Mischen Mann und Frau bis zur „ Blutbrnberschaft
gerät , der reinsten „Platonischen " Freundschaft ,
man sich denken kann .

„ Ich will eine Schwester haben " , erklärt
Mann . Dann schneiden er uitd dar Mädchen
eine kleine Wunde in die Hand , saugen einander
Zeugen wechselseitig ein wenig Blut aus und sind
nun „ Bruder " und „ Zchwester " geworden . Der
Bund ist für ' S Leben geschlossen und kann so wenig
zu einem geschlechtlichen weiden wie das dem Ein¬
geborenen heilige Verhältnis zwischen echten Ge¬
schwistern .

In diesem seltsamen Brauch , der symbolisch und
mystfch anmutet , kennzeichnet sich vielleicht besser
alS in gelehrten Erklärungen die keincStvegS »er .
fklavte Stellung der afrikanischen Frau und zugleich
die seelische Empfindiuig , die der - Mann ihr gegen¬
über ! m Herzen trägt . Auch er fühlt tief — wie det
Mann der abendländischen Kultur der weißen Frau
gegenüber — seine Verbundetcheit mit ihr , ihre
Macht über sein Wesen . Kein Chorus mYstieuS von
eines Tochters Gnaden , aber der Saitg feines Blut - S
verkündigt auch ihm : „ Tas Ewig- Weibliche zieht uns
hinan . "

( 3«r der Fra » bei dea e n ^ esrorenen Bülter » A ritas . )
Von Ernst Heinrich Schrenzel .

Nachdruck — auch mit Ourtlrnangabr — verboten !

feudale Verhältnis wieder , das beispielsweise dem
Familienoberhaupt und dem Gatten in Abe - simen
sogar das Recht über Leben und Tod seiner Fca t
und seiner Kinder gibt , stellt ein festes , geheiligtes
System dar , das dem pater samiliaris andererseits
jeder Unrecht verbietet und auch wieder unter sie
strenge Strafe des gleichen Systems stellt . Tenn
über den Familienvätern sieht der Vovstand einer
Sippe , über diesen Vorständen steht der Bürgermei¬
ster und so fort bis hinauf zum „König der Könige " ,
der selbst — ebenfalls gerade durch die Pflichten , die
das patriarchalische Verhältnis wieder ihm als dem
Vater des ganzen Volkes auferlegt — zufolge dieses
System - schneller vom Thron gefegt werden kann ,
alü Irgend ein europäischer König von Gottes - oder
Traditionsgnaden , wenn er an seinen „ Kindern " —
den Untertanen — schweres Unrecht tut . Ter „ Herr "
ist in diesem Lande eben wirklich in allen Fällen
der verantwortungSpflichtige , väterliche Beschützer
seiner „ Kinder " , zu denen in
Frauen ebenso zählen wie neben
der « die sonstigen Hausgenossen

Dem ?lsrikareisetrden , der
authentisch über die Stellung der Frau bei den Ein -
geborenenvölkern berichten , mag man getrost sagen ,
daß er sich täuscht oder andere täuschen will . Tenn
der ungeheure afrikanische Kontinent , der auch heule
noch in R' osengebieken völlig unerforscht ist . beher¬
bergt taufende Stämme verschiedener Rassen , Si ' -
ten , Religionen , und bietet daher auch in bezug aus
die Stellung der Geschlechter zueinander eine endlose
Mustenkarte voll der gegensätzlichsten Unterschiede .
Und jedem Reifenden , auch wenn er wie ich Jahre
in Asrika verbracht hat , ist es nur gegönnt , den Blick
auf ein Teilgebiet zu tun , von dem aus freilich
Analogioschlüsse auf das infressante Material mög¬
lich sind , da - die junge Wissenschaft der vergleichen¬
den Völkerkunde seit ihrer intensiveren Durchdriu «
gung auch der afrikanischen Gebiete mit Eifer zu-
sammengeiragen hat .

In diesem Sinne kann ich auf Grund me- nec

eigenen Beobachtungen in den Somaliländern und
in Abessinien und aus Grund der vielen Berich ' «
au - räumlich weit vonetnan - der entfernten Gebieten

Afrikas , die mir zugänglich waren , nur der Wahr¬
heit gemäß sagen , daß mir die Freiheit der Fron ,
ihre Stellung Im Loben , in der Familie , im Staat ,
die Achtung , die man ihr entgegenbriitgt , unter den

eingeborenen Völkern des Schwarzen Kontinente -

keineSwegS geringer zu sein scheinen , alS heutzutage
in uirseren Ländern — freilich im Rahmen einer
relativen Betrachtung , die einzig am Platze ist .

Unter deren Gesichtswinkel muß man aber er -
kennen : die afrikanische Fmu als Geliebte ist wohl
hrem Dbanne unbedingt ergeben — er schützt sie aber
in allen Fällen mit dem Einsatz seiner gaitzen Per¬
sönlichkeit , er dankt ihr die werbliche arS omandi
mit einer männlichen , von der sich europäische Män¬

ner nichts träumen lassen , er gleicht faktisch die be¬

rühmte ,/biologische Tragödie " der Frau , ihre natur -

gemäße Benachteiligung im LiebeSgeituß , raffiniert
au ». Tie Frau als Mutter ist in Asrika durchaus

respektiert , und wenn der Muttenschaft bisweilen in¬

soweit keinerlei Rechnung getragen wird , als die

Frau bis zu ihrer Entbindung unentwegt ihre
Atbeit und sogar oft schwere Arbeit verrichtet , so

geschieht ihr dem Naturkinde , von dessen Vitaltät

Was der Arzt verschreibt .
wirkt beit »™,n *: zumal wann da » Rezept das Wort

bagt . da * dank seiner prompten und *oa die

benfolgen freien Wirkung bei Gicht , Rheuma .
Ischias and Grippe unentbehrlich geworden ist .

In dien Apotheken ,

Gerichtssaal

Ser 8 144 .

Gefährliche ärztliche Hilfe .

Prag , 13. Mai . Denn an dieser Stelle nur

vereinzelt an Hand besonders markanter Fälle über

Strajverhandlungen nach dom AbtreibungS -

Paragraphen referiert wird , so bedeutet das

keineswegs , daß diese Fälle zu den Seltenheiten des

Gerichtssaales gehören . Ten ewig gleichen Sachver¬
halt dieiser traurigen Prozesse festzuhalton , kann iricht

Ausgabe dieser Rubrik sein , denn der Lefer würde

bald ermüden . Die Bevtvertung dieses Materials

bleibt der st a 11 st i s ch e n Verarbeitung Vor¬

behalten . Nur von Zeit zu Zeit kann hier kurz einer

dieser Fälle Verzeichnet werden , um zu verhindern ,
daß da » Gewissen der Oesfentlichkeit sich über die

inörderlfchc Schande des AbtroibungSMragraphen
hiwveggehend zur Ruhe legt .

Neben anderen Angeklagten , nämlich der ehe¬
maligen Schwangeren und ihrer Muller , saß auch
ein Arzt auf der Anklagebank wegen Beihilfe
zum Verbrechen gegen das keimende Leben . Ein

älterer , bisher durchaus wohkbeleumundeter Arzt .
Nicht etwa ein Sanatort nm - besitze r , einer

jener Spezialisten , in deren Unternehmntrgen die

Großen dieser Welt ihre Gattinnen , Geliebten und

Töchter von unerwünschtem „ L e i b e S s e g e n " be¬

freien lassen — nein , einen solchen haben wir noch
nie vor den Richtern gesehen ! Dieser kleine

Armenarzt ist beschuldigt , eine Fehlgeburt
herbeigeführt zu haben an einer jungen ,
armen Verkäuferin .

Der Arzt behauptete in glaubwürdigster Weise ,
er habe nur der in Nöten befindlichen Patientin
eine schon im Zuge befindlich « Fehlgeburt
behandelt und die erforderliche ärztliche Hilfe
geleistet zu Haden . Aber der Verdacht nach
§ 14 4 besteht nun einmal und der Arzt muß unter

Airklage eines schweren Verbrechens sich vor Gericht
verantworten . Die Verhandlung wurde schließlich
vertagt und die ärztlichen Sachverständigen werben
das entsche ' dende Wort zu sprechen haben . rb .

T« r Weiser der kulturgeschichtlichen Entwick -

lmig, der den Anteil zeigt , den Mann und Weib „ n

ihr nehmen, schläg-i inr abendländischen Loben »nse

rcr Tage weit nach der femininen Seite . Die Rück¬

schau in den knappen Zeitraum eurer Generation

laß! erkennen , daß die letzten drei Jahrzehnte d" t

o' zideulalen Frau mehr an körperlicher , seelische. -,

sittlicher Befreiung und Gleichberechtigung mit dem

Mann gebracht haben als V' e vorhergegangenen dr. - i

Jahrhundert«, daß für sie in hundert Belangen 9" i

Mittelalter erst nach dem Jahre 1900 vorüber war .

Seit der Jahrhundertwende aber schwillt das Tsmpn

der Emanzipätion ständig an . verästelt sich ihre Wir .

ltmg in immer weitere Gob' ete . Und so fern nnS

keine die Zeiten zu liegen idienten da die englischen

Frauenrechtlerinnen mit Regenschirmen gegen oie

Polizisten kämpften , da man den Eintritt der Frauen

I » die akademischen Berufe oder gar ihren Einbruch

in die Politik bekämpfte , so nah sind ernste Beurtei¬

ler schon vielfach der Ansicht , das Pendel sei im Be -

griss , zu weit anszu' chlagen — die Emanzipation d- ' r

Frau entferne die Fran bereits ihrer eigentlichen

Bestimmung und Aufgabe , vermännliche sie und be¬

günstige nur mehr die feminine Entwicklung -

beim Mann .

An solcher Wegsche' be der Kultur , die sich nicht

zufällig, sondern organisch an der Straße lmsindet ,

die unS Henle unschlüssig zwischen der Romanze
Lestern und der beängstigenden Sachlichkeit Morgen ,

zwischen Gvblkultur und Majchinenkultur . Mischen
den Welten Abendland und Morgenland findet —

(b' .t Ereignisse in Palästina , in Aegypten , in In¬

dien beleuchten eben wie Fanale grell diese Straße )
— . . . an solcher Weg- chei - de der Kultur mag der

Blick in einen Kontinent doppelt interessant sein ,

dir die Frau noch in naturgegebenen Verhältn ' ssen
sicht, die Henle — „ nehmt alle » nur in ollem " —

die gleichen siivd wie vor Jahrtausenden .

In diesen Verhältnissen ist die asrikan ' sch « Frau

heute wie je vor allem : Fran . Und als solche wie

die Frauen rund um diesen Planeten : Gefährtin ,
«chivefler , Freundin , Geliebte , Gati - n , Herrin und

Sklavin des Mannes . Aber jeder Begriff , den wir

mit einem dieser Worte verbinden , verwirrt sich,

wenn wir ins afr ' kanijche Leben blicken , das alle

unsere gewohnten Maßstäbe zuschanden werden läßt .

Frauen in Airika : über Zisternen stehen sie

gebeugt, an Strohstricken die wassergefülllen Ton -

eimer hochziehend , die sie aus dem Haupt noch der

Hütte irrigen — lebende Bronzefiguren aus bibl scheu
Tagen — im Abendsonuenichein Sie spielen Laute ,

schlagen Paulen , tanzen zun > Klange der Handirom -
tnelu . Sie kochen brauen Honigwein , pflücken

Äannüvolle . melken . Kühe und Ziegen , flechten ,

Wasche», dresche». Sie gehen stundenlang , tagelang
um die runden Häuser , das Garn von der Sp ndel

lausen lassend — spinnen es buchstäblich rund um

kai HauS , von dem es dann loSaeschnitten und - in

den Wobstaihl gespannt wird . Sie stehen an den

großen Holzmör. ' ern vor den Häusern und stoß ' »
unter den Strahlen der scheitelrechlen Tropensonne
mit schtveren Keulen Mehl und Gewürz Stunden

um Stunden , im gleichen Rhythmus der nackten

Arme , im gleichen Rhythmus der a>ts und nied r

tanzenden nackten Brüste . Sie bereiten sich — als

halbe Kinder noch — für die Liebe vor mit dein

Studium einer richtigen arS amandi . sc sich

von der Mulker auf die Tock) ! er . von den reifen .

Frauen auf die Jungfrauen vererbt , mit einet

Menge schmerzhafter Prozeduren auch , die dem

lünitigen Lebens - und LebeSgefährlen ein Höchst
maß von Lust , Genuß und Glück bringen ' ollen . Ten

«espensterzng dieser ost seltsamen , ost blutig grau¬
samen Kosmetik , die den Körper nicht nur duich

Bemalung , Tatauierung , Ziernarben mehr oder

minder oberflächlich verändert , sondern bis - ive ' len so-

gar stellenweise morphologisch weitgehend nmgestal -
tet, führt dabei ein Geist naiver Aufrichtigke ' t an :

die Frau will den Mann nicht täuschen , nickst bken -

| den, nicht Schein für Sem gebe » Nein : sie macht

ihren Körper opfersroh zu einem möglichst brauch -
baren LiebeSinstrumenl , woltei die erotische Zweck¬
mäßigkeit oft über d' e äschelische Wirkung gestellt
wird. Sie liebt und leidet selbswersländlich Sie
wird freudig und selbstverständlich Mutter — meist

I je öfter, je lieber . Sie stellt sich auf diesen Berns
I ein, sobald sie sich guter Hosfnung fühlt , dient dann
I bei vielen Stämmen nur nzchr ihm, ißt vielfach eine
I bestimmte Diät , macht sich durch eine vorbereitende
I Hyg' ene möglichst tauglich zur Geburt . die lxi ihr ,
L die noch von den Degeneration - erscheiiuingen nnle -
I rer Kultur verschont geblieben ist , gewöhnlich fünf
I zehn bis dreißig Minuten dauert , da - Tagewerk kaum
i unterbricht . Und wie v' ele Kiirder werden nicht auf
I dem Ruhebett in der Hütte oder aus der Streu ge -
[ bereu sondern am Brunnen , am ' Mörser , wo eine
I Nachbarin hilfreiche Hand bietet , oder irgendwo im
| Dakd beim Holzsammeln , wo die Muker keine Hilfe

I hat als ihren Leib und ihre beiden Hände . Und sie
I kommt heim, lachend , die Holzlast auf dem Rücken
I und obendrauf das neugeborene Kind !

Di : Frau der afrikanischen - aeborenen ist ein
| vollwertiges Individuum ihrer Rasse, durchaus

I
ebenbürtig dem Mann « , der bei fast allen Sinnt -

| men die Kraft , die Zähigke ' t und den naiven Todes -
> mut der Naturkinder hat Trotzdem nimmt sie, wie

fast überall im Orient , nach Sitte , Tradition , Gesetz .
I eine untergeordnete Stellung e>n. " ' " - J scheint dem

■ Europäer, der neu nach A' rika kommt , ans den ersten
i Blick ollenbar »n sein , ist al - " wie er irochher all¬

mählich erkennt, weit tveniger Tatsache als hevkömni -
lich- Leibte etwa des So ' i-

M »cgerS, sein Weib zu schlagen , stehl sein Stolz eni -
I Wn, es nicht zu tun . und wir werden in seinen
U Aiider» weil seltener die Zückt ' gnitg einer Frau
M trieben, als oft in utrjeren . DaS patriarck-alisch-

Stimme aus dem Dunkel «.
Kriminalhnmoreske von K. M. Berg .

Langsam richtete sich Peter Rass auf dem

schmalen Gesimse auf , drehte sich vorsichtig um und

sah nach unten . Eine Sekunde lang sch ' en eS, als

wolle ihn der Schwindel packen , als er die Straße »
laternen so tief unter sich sah, doch dann lächelte

er etwas krampfhaft . Das Herausklettern mit dem

schweren Zeugs da auf dem Rücken war eine ganz

an ständige Leistung und das Hinunterkommen würde

sicher nicht leichter fein .
Er zog den Glasschneider aus der Tasche und

sitzt « ihn an : ein gairz leises , singendes Kratzen war

I zu hören , alS er um die Scheibe , die er mit dem

Gummisanger hielt , herumfuhr . Ta » » e! n schwaches

Klirren : der Weg nach innen war frei !

AIS er aufatmend innerhalb des Fensters stand
und sich in der Dunkelheit zu orientieren versuchte ,

ging wieder ein breites Schwunzeln über sein

Gesicht . Heut « würde sich die Arbeit der letzten

Wochen endlich bezahlt machen ! 76 . 000 Mark ! Rette

Summe , die da im Tresor lag !

Vorsichtig ließ er den Hellen Kreit , den die

Lantz ' « an die Wand warf , umhergleiten . bis er

endlich den mächtigen Panzerlchrank gesunden Halle .

Ebem ' o vorsichtig nnb jedes Geränsch vermeidend

durchquerte er den Raum , uttd ließ den schweren

Rucksack vor dem Tresor zu Boden gleiten . Schnell

machte er seinen Apparat betriebsfertig und gleich

darauf erfolgte ein schwacher Knall und «ine bläu¬

lich « Stichflamme leuchtete auf . Leise zischend begann

sie ihr Werk Trotzdem die Flamme selbst von blen¬

dender Helligkeit war , verbreitet « sie nur geringes

Licht in der nächsten Umgebung .
Aufmerksam beobachtet « Peter Raff das Fort «

ichr «it «n seiner Arbeit » nd pfiff dabei ohne Ton

vor sich hin : „Winterftürme w' chen dem Wonne¬

mond — —

Schon nach kurzer Zelt mußte er feftstelleu , daß

di « Sache doch nicht gang so einfach war und daß

der Tresor dem Schweißapparat mehr Widerstand

entgegensetzte, als Peter Raff vermutet hatte . Er

würde ' also länger brauchen , als vorgesehen war !

Ra da war nichts zu machen , er hatte ja noch gemig

fW bis zum Morgengrauen
Ein « halbe Stunde arbeitete er nun schon und

während er anfangs immer gespannt gehorcht hotte ,
war feilte Unsicherheit eingeschlafen und er erschrak
furchtbar , alt hinter ihm plötzlich «in « Stimme ruhig
sagte :

„Licht aus und den Apparat abgestelll , oder ich

lchieße ! "
Erbleichend fuhr er herum , könnt « aber nichts

sehen . Mit einem Knall verlöscht « die Flamme und

alles lag vollständig dunkel .

Peter zittert « am ganzen Körper , so war ihm

dies « Stinmte durch Mark und B« tn gegangen mit

ihrer gleichgültigen , überlegenen Ruhe .
„Legen Sie alles aus der Hand und heben Sie

die Arme , ja ! Und machen Sie nicht die geringste
verdächtige Bewegung , sonst schieße ich ! "

Peter Raff schien es , als nähme di « Temperatur
im Raum plötzlich um ein paar Grad ab , so kalt

klang die Stimme ! Willenlos folgte «r ihrem Befehl .
Dann blieb es eine Weil « still . Das machte ihn

nervös . Wenn der Mann wen ' gstens Licht gemacht
hätte , daß man sehen konnte , mit wem man «S zu
tun hat ! Aber dies « Dunkelheit und dies « Stille ,
da « war ja ekelhaft . Peter Raff bekam «in Würgen
im Hals , doch als er den rechten Arm senken wollt «,

nm sich Mischen Hals und Kragen mehr Luft zu

machen , da kam es voit drüben herüber wieder hart
und metallisch :

„ Sie sollen doch ruhig stehen bleiben und sich

-licht rühren ! Ich schieß « wirklich ! "
Wieder vergingen Minuten In unheimlicher

Sülle und Peter Raff schienen sie eine Ewigkeit .

„ Soso , Sie wollten also da ein wenig einbrechen ,

ja ! Sie haben mächtig Pech gehabt , mein Junge ,

ausgerechnet zu mir zu kommen ! Ich verstehe nämlich

keinen Spaß ! "
In einem Anflug von Galgenhumor dachte Peter

Raff : „ Das merkt man deiner Stimme an ! "

„ Was soll ich jetzt mit dir anfangen ? Daß ich

dich lausen lasse , wirst du wohl kaum annehmen !
Ich werd « dich der Polizei übergeben ! — Bitte , keine

Bewegung nach dem Finster zu, sonst schieße ich,

verstanden , mein Junge ! Du wirst jetzt die Liebens¬

würdigkeit haben und wirst drei Schrill « nach links

machen ! Los ! " Peter zögerte etwas .

„ Na . lo », los ! Och habe keine Zeit und bin

- nüde ! Geh schon an den Schreibtisch ! "
Peter Raff folgte .

„ So , jetzt nimmst du den Hörer ab und rufst
d<. s lieberfallkonimando ! "

Peter biß die Zähne zusammen . Was war das

für ein Teufel , da drüben , der ihn selbst das lleber -

sallkommando rufen ließ ! Er strengte seine Augen an
utid sucht « die Dunkelheit zu durchdringen , sah aber

nichts alS «inen Schatten , der im Türrahmen zu
stehen schien .

„ Wird ' s bald ! Du sollst das Ueberfallkommando
rufen ! " befahl die Stimme eisig .

Mit zitternder Hand ergriff Peter Raff den

Hörer und schrie mit beinahe erstickter Stimme

hinein : „Uebersall ! Uebersall ! Uebersall ! " dann ließ
er den Hörer fallen .

Lange blieb es still . Peters Nerven waren am

Reißen und er war froh , als er endlich draußen das

Splittern der Türe hörte , die die Polizei zertrüm¬
merte .

Laufende Schritte näherten sich und dann

flammte das Licht auf .
In der Tür gegenüber stand — niemand !

Peter Raff rieb sich die Augen , die ihm vom

jähen Wechsel zwischen Dunkel und Hell weh taten .
Dann ließ er sich ruhig die Handschelleti anlegen ,
die sonderbar fragenden Blicke der Polizisten be¬
merkte er gar nicht .

Als man ihn abführen wollte , betrat ein Herr
in Mantel und Hut den Raum .

„ Also Sie haben ihn schon ! Dai ging ja
prompt ! "

Der Polizist , der an der Türe stand , lachte und

sagte :
„ Ja , ich weiß nicht , warum er uns gerufen

und dann gewartet hat , bis wir kamen ! "

Peter schluckte heftig und sagte :
„ Da war doch jemand da , der immer mit

Schießen drohte , Herr Wachtmeister ! "
„ Als wir kamen , tvar kein Mensch außer Ihnen

im Büro ! "
„ Und die neue Sicherung , die ich einbauen lieh !

Der Gcldschrank ' steht nämlich In Verbindung mit
einem Lautsprecher , der in Tätigkeit gefetzt wird ,
wenn man am Tresor unvorsichtig herumhantiertl
Sie haben übrigens noch mehr Pech gehabt , junger
Mann ! Der Tresor ist vollständig leer , den hat mir
bereits das Finanzamt anSgeleerl ! "

Ohne jede Gegenwehr ließ sich Peter Raff ab¬

führen .
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SIND DIE ALLERBESTEN I

Den Sommer geniessen
Sie am besten In einfa¬

chen , billigen Waschklei¬

dern . Fürs Haus , In den

Garten , Wald , zur Feld¬

arbeit wie zum Wasser¬

sport — Immer sind Sie

hübsch und zweckmässig

angezogen .

Waschstoffe mit der Mar¬

ke ISOCHOßP am Rande

sind billig , dauerhaft und

garantiert wasch - und

lichtecht . Verlangen Sie

Sochor - Ware In den Ge¬

schäften I

Sfantjf . ii bontoll , unser Hcimalbetid statt . Thema :
„ Die Funktion der Börse in der kapitalistischen Wirt »
schast . " Anfang 8 Uhr . Bringt Euere Mitschüler mit !

Heute ,
Off « nba ch" ;

Die Generalversammlung der Angle Sechefla ,
vakischen und Prager llredltbank findet am 8(1. Mai
1V8S, um %11 Uhr vormittags im Jnstitutsgebäudc
statt . 2028

Verlangen Sie In leder Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Firma

HEGNER « Cie . . PILSEN

MittelschUlerl Montag , den 15. Mat , findet im
Heim der 2>. I . III . , Prag II . , Pctrskd nübk . ,

Sozialistische Jugend .
Die Prager sozialistische Jugend und

lernen . Die rhythmische und dynamische Disziplin
ist noch sehr vervvllkvmmnuiigssähig , die Gleich¬

mäßigkeit das Klanges und die klangliche Uel »ereiu -

fiinmlitng der Jnstrumentakgncpepu verlangt noch
größere Beachtung . — Daß wir das S e n s a -

tionSkonzert des Wiener KanmtersängcrS und

politischen Tenors Jan Kiepura nicht wahr¬
nehmen koniticn , weil uns eine Referentenkarte vor .

enthalten wurde , Huden wir nicht bedauert . Denn
das Programm diese » Starisäugers ließ weniger den

seiner Kunst dienenden echten Künstler erkennen als
den ans Sensation und Pwblikumrerfolgc bedachten
ÄuustMeschäfiSinaun . E. ,7.

A ^ 6E0 - 6Ec ! » 08E0VAXI80W
UND PRAGER CREDITBANK

ZENTRALE IN PRAG .
AUSLANDS - FILIALEN : Belgrad , Bukarest , London , Sofia . I
52 Filialen in der Cechoslovaklsclien Republik , rr 7 Exposituren In Prag . I

Kleinen Bühne ,
i48 Uhr : „ Viermal

" "

Ist Geraldine ein Engel ? '

Bratsche von W. A. Mozart und

Meisters „ Kleine Nachtmusik " .

Di « Auszahlung der staatlichen Studien «

Unterstützungen für den .Monat April an Prager

Hochsthüler findet in der Zeit vom 12. bis 18 .

Mat in der Kanzlei deS Vereines „Deutsche Stu -

dentenfüvsorgc ". Prag II . , Krakovfka 16, statt .

SamStag , 8 Uhr : „ Ist
l d i n e ein Enge l ? "

der
Arbeiteriurnvcrei » haben den Verlust eines treuen
Mitgliedes zu beklagen . Genossin E m m y
Deutsch , welche im Alter von 17 Jahren öon
einer heimtückischen Krankheit hinlveggcrafst
wurde , wurde gestern zu Grabe getragen . Mit «
glieder der beiden Organisationen , deren treue
Anhängerin Genossin Deutsch war , gaben ihr
das letzte Geleite .

( SßCHMP
ECHTFÄRBIG

SOMMERKLEIDER

- WILL ICH HOFFEN -

TRAGT IHR NUR AUS

SOCHOR - STOFFEN

Freie Bereinigung soz. Akademiker - 83. ll .

Wochenprogra mm :

Sonntag , den 14. Mal : Gruppeuwanderung .
Treffpunkt 8 Uhr in Bionik , Endstation der 17er »
Linie .

Aiontag , den 1K. Mal , 19 Uhr : AuSschnßsitzung .
Dienstag , den 16. Mai , 29 Uhr : Juristensach -

schäft . Genoss « Dr . Egon Schwelb : „ Recht und
Proletariat " .

Mittwoch , den 17. Mai : Außerordentliche
Mitgliederversammlung : „ Aktuelle Pro ,
bleme des Sozialismus " . Referate : Genosse Dr Emil
Fra uze l und Hans Thorn . Diskussion ; freie
Anträge . 20 Uhr , int Heim .

Wochenspieiplon d«S Neuen Deutschen Theaters .
Heute , Sonntag , /j8 Uhr : „ D o n Giova n n
( A 1) , — Montag , 8 Uhr : „ Eine Fran , die

weiß , was sie will ' ( AA) . — Dienstag , %S

Uhr : „ D e r Raub der S a b i ne ri n n « n "

( A 1) . — Mittwoch , %1 Uhr : „ D> e Meister¬
st tiger von Nürnberg " ( AA. ) , Gastspiel
Maria Müller . — Donnerstag , J $8 Uhr :
„ Die Verlobung i m Trau m" Uraufführung
( E 1) . — Freitag , 148

“

Sabiner innen " ( D
„ Das Rhcingold " .

Wochenfpirlplan der

Sonntag , %3 Uhr :
8 Uhr : : „r

~ '

Montag , 8 Uhr : „ M adam « ha I AuSgang "
( Bank,beamten I). — Dienstag , 8 Uhr : „ Ist Ge¬
raldine ein Engel ? " — Mittwoch , 8 Uhr :
„ Madam « hat AuSgang " ( Bankbeamten II }.
— Donnerstag , 8 Uhr : „ Ist Geraldine ein
Enge l ' ?' , — Freitag , 8 Uhr : „ Salon Pitzci -

berge r " , „ Die schön « G a la Ih6e " ( volkstüm¬
liche Vorstellung ) . —

ra

Uhr : „ Der Rand der

1) . — Samstag , >- 8 Uhr :

S . Wolff : Frankreich und sein
Socieiäts Verlag , Frankfurt am Main ,

behandelt Frankreichs Währungspolitik
earäs Regieruugsüberuahme 1926 bis zur Weltwirt ¬

schaftskrise und legt die Ursychen der Anhäufung des

Goldes in Frankreich dar . Ter Autor gelangt zum

Schluß , daß nur durch die Zusammenarbeit Frank¬
reichs mit der übrigen Welt die Währungen sicher¬

gestellt und so die Grundlagen für « inen neuen wirt¬

schaftlichen Aufschwung geschaffen werden könuett .

8. St

Gcücnhicier idr Genossen
ZohradnlteK .

Donnerstag abends fanden sich viele Hunderte
sozialistischer Jugendlicher und Studenten , dem

Ruse des Sdruieeni soc . dem . studenstva folgend ,
im großen Saale des Lidovy dum ein , um das

erste Todesopfer des tschechoslowakischen Faseis -
mus , den unvergeßlichen Genossen Zahradniöek
zu ehren .

Nach Eröffnung der Bersammlnug durch
Genossen Körner , der insbesondere die Ver¬
treter der Brünner Sludentengenoffen , die Ge¬

nossen von der Freien Vereinigung sozialistischer
Akademiker v - “ c c- ‘ -

brachte di «

jugend ein dem Gedenken Zahradniöeks gowid -
mcteS Werk Fan ll r b ö n s zum Vortrag .

Genosse Senator D n n d r sprach namens
der tschechischen Sozialdemokratie und Genoss «
Dr . Bohumil 8myd für die sozialistischen Stu¬
denten , in deren vordersten Reihe Genosse Za >
hradniörk kämpfte und fiel . Nur eine Antwort
kann es auf die Untat des FasciSmns geben , ihn
zu bekämpfen bis zu seiner restlosen Vernichtung ,
den Weg für den Sozialismus zu ebnen .

ES folgten noch) Borträge des unter der her¬
vorragenden Leitung des Genossen Trojrin stehen¬
den „ Rceidnk " und anderer Gruppen .

Unter den Klängen der „ Roten Fahne "
wurde die eindrucksvolle Kundgebung geschlossen .

. Prager Konzettkaal .
- Der Monat Mai bot bisher Konzerte im Ueber «

sluß , darunter sogar etliche von besonderer künstle¬
rischer Bedeutung . Im X. Konzerte deü Ra »
diojournals wurde als Erstaufführung
die Neubearbeitung der E r st e n Sinfonie des
jugoslawischen TousctzcrS Joses M a n b t ö gespielt .
An Stileinheitlichkcit läßt das Werk auch nach sei¬
ner Neubearbeitung viel zu wünsche » übrig . Es ist
weder wirklich romantisch , noch impressionistisch ,
trotzdem der Autor genug färbig in der Instrumen¬
tation und auch ein Köuncr im polyphonen Sinne

ist . Mit den vokalen Solls der Sinfonie für Sopran
und Tenor weiß man auch nicht viel anzufangen , da
der musikalische Ausdruck weit hinter den glühenden
Worten des verwendeten Hohen LicdcS zurückbleibt .
Und der Schluß der Sinfonie fällt in feiner unech¬
ten Pathetik erst recht ab . Das Programm des Kon¬

zertes enthielt noch die sinfottischc Dichtung „ Mae ,
b c 1 h" von Richard St r a u ß und Mendels¬

sohn » unvergänglich schönes Violinkonzert
( in E- Moll ) , das der Kouzertmcistcr des Radiojour -
ual - Orcheslers I . Daniel sehr tonschön und tech¬
nisch ausgefeilt spielte . In den Solls der Sinfonie
von Mandie . bewährte sich vor allem der blühende
Sopran Eva HadrabovaS , während M. Je -
n i k schon rein stimmlich nicht auSrcichte . Ottokar

Jeremias , der ebenso tüchtige wie passionierte
südböhmischc Musiker , war dem Konzerte ein gewij -
scnhastcr und hingebungsvoll dienender musikali¬
scher Führer . — Einen höchst originellen K o n z c r t«
abend moderner französischer Musik
hatte der Verein bildender Künstler
„ M a n c s " in Szene gesetzt . Er machte mit den

neuesten französischen Musikmodernisten bekannt . Sy
hörte man neben Werken dcr bekanntesten franzö¬
sischen Tondichter P o u l e n c und M i l h a u d auch
Kompositionen von Eliquot - Pleycl , Auric ,

Jean Wiener und Eric S a t i c. Tas originellste
und aufreizendste Talent unter ihnen ist Eric

Satte , ein Musiksatiriker reinsten Wassers , dessen
satirische Art sich schon in den Titeln seiner Stücke

kundgibt , wenn er beispielsweise Präludien selbst
als „wirklich nichtig " und „ für die Katz " bezeichnet
oder andere Tonstücke „ Kapitel mit den Füßen nach
oben " oder „Vorletzte Gedanken " nennt . Die vor¬

treffliche künstlerische Durchsührung de » Program¬
me » hatten hervorragende rschechtsche Künstler be¬

sorgt : NrUa Gcierova , Andula Peöirkova ,
Milia Mayerova mit ihrer Tanzgruppe , Ed.

Kohout , W. Holzknccht und Ottokar I « re -
miaö . Den einleitenden und ausklärenden Vortrag
hielt Ferd . P u j in a n n. — Das Tschechische
Staatskon . servatorium hatte . diesmal nicht
nur zwei mustergültige , musikpädagogisch bedeu¬

tende öffentliche Musikobende veranstaltet ,
sondern auch einen schönen B r a h m s - Gedenk -
abend und ein großes Orchesterkonzert . Bei

letzterem gelangten durchwegs tschechische Werke zur

Aufführung : Anton DvokäkS „ Othello ' -
Ouvertüre und Sinfonie in D - M o I l und

Bit . N o v ü k s sinfonische Dichtung „ I n der

T a t r a" . Leiter der passioniert spielenden Zöglings¬

orchesters war wie immer Pros . Pani Dödeöek .
— Nachuahmenswerte künstlerische Bcharrlichkeit
und Zielbewußtheit offenbarte wieder ein Kon¬

zert des Privatorchcsters Otto 8il »

h a v y, das diesmal instrumentale historische Lecker¬

bissen bescherte : ein Toncerto grosso von G. F.

H ä n d e l, «in Violinkonzert des altböhmischcn Ton -

setzerS Johann Benda , ein Duo für Violine nnd

desselben
Was wir von den

wertvollen Gaben dieses Konzertes hören konnten ,

bestätigte neuerdings de » ausgezeichneten lünftleri -

lchen Ruf Otto 8 iIhavyS als Dirigenten und

«rsolgreichen Musikpädagogen . — Interessante Ans¬

chlüsse über di « musikalische Kindererztchung in ,

Jugoslawien gab ein Konzert des K i n d e r ch o r S

„ Trboveljski slavkek " . Denn hier hat man
cS nicht mit einem K' mderchor zu tun , der d! « geist¬
lich « Richtung ander « r berühmter Kinderchör « reprä¬

sentiert , sich daher auS ausgewählien Kindern dcr

Jntelligenzkreise rekrutiert , sondern mit einer

Kinderchorveretuignug , deren kleine Sänger armer
Leute Kinder sind , deren Darbietungen ab ' o als

wirkliche Volkskunst anzufehen sind . Unter

ihrem tüchtigen Dirigenten August S u l i g o j haben
diese südslawischen Kindersänger «ine

recht ansehnliche Stufe chorgcsangStechnischer Küiist -
lcrschast erreicht ; ihr « Intonation ist tadellos rein

und sicher , ihr « rhythmische und dynamische Disziplin
musterhaft und ihr Vortrag überzeugend in seiner
schlichten Natürlichkeit . Der Erfolg der kleinen

Konzertsänger war ebenso herzlich wie verdient .
— Daü „ Prager Sinsouteorchester " , die
neue Jnstrumentawereinigung stellenloser Prager
Musiker , hatte sein zweites Konzert als

heiteren I n st r u m e n t a l a b c tt b veranstaltet
nnd hiefür Johann Strauß , einen Enkel des

berühmten WalzerkönigS , als Gastdirigenten gewon¬
nen . Dieser hatte auch bestimmenden Eiusluß aus
das Kouzertprogramm genommen , das durchwegs
Kompositionen der alten und neuen „ Sträuße " ent¬

hielt , Ouvertüren , Operetten Potpourris , Walzer ,
Galopps etc . Das Publikum stand der Konzertver -
anstaltnng ungemein freundlich gegenüber und füllt «
den großen Luzernosaal bis aufs letzte Plätzchen ,
was den nolleideuden Orchostermusikern vom . Herzen
zu gönnen ist. In künstlerischer Hinsicht hat dieser
Justrumentatlörper allerdings iwch sehr viel zu

Tol ' chlSger ge ' uchl !
Schändliche Werber unter den Arbeitslosen .

'

2ll K Taggeld für Raufbolde !

In den Zentralen dcr Zeitnot , den A r .
b e i t s v er m 111 l u n g e n, Nachtasylen ,

'

Wärmcstuben u. dgl . — mit einem Wort
überall dort , wo Massen arbeitsloser und ver¬
zweifelter Menschen zusammenkommen —, macht

1

sich in den letz en Wochen die Tä t ig k e i t rät¬

selhafter Individuen bemerkbar , die
unter den Arbeitslosen regelrechte Wer - 1

bung für fascistischc „ B e r s a m m .
lu ug s s ch u tzdi c n st c " veranstalten . Diese
Burschen pflegen zuerst daS Terrain zu sondieren ,
indem sic über die Demokratie herziehen .
Wird ihnen nicht das Maul verboten , gehen sie
zu rüdesten Beschimpfungen des Marxismus
und Sozialismus über und schließlich
gipfeln ihre Hetzreden in einem sehr materiellen

Vorschlag :

Wer Lust habe , gelegentlich 28 K zu ver .

bienen , solle feinen Namen bekanntgeben . Ma »

werd « gelegentlich Leut « brauchen zum Ziveck

deö „ Dcrsammlnngöschntzes " .
Man vergegenwärtige sich, was 28 X für

diese Allerärmsten , der letzten Mittel entblößten
Krisenopfer bedeuten ! Um so höher muß man es
in Rechnung stellen , daß diesen Werbern in

mehreren Fällen s e h r h a n d g r e i sl i ch e A n >.

wort erteilt worden ist . Es ist nur zu bedauern ,
daß bisher keine Polizeiliche Feststellung der

sascistischen Agenten erfolgen konnte . ( Diese Bur¬

schen pflegen beim mindesten Anzeichen deS Miß¬
trauens zu verduften . ) Indessen sind alle Bor¬

kehrungen getroffen worden , um in Hinkunft
diese Kerle zu stellen und damit auch zu eruieren ,
wer die Zutrciber ausgeschick : hat , welche unter

den proletarischen Krisenopsern Totschläger
gegen Klasse » genossen werben sollen .

Für 28 Kronen pro Tag !

Nach dem tragischen Tod des von den Knech¬
ten der „ Nationalen Liga " erschlagenen
Genossen Z a h r a d n i ö e k, gewinnt diese Sache
an Aktualität . ES wird nun Pflicht der Sicher -
heitsbehörden sein , den Personalien der

bei nationalistischen Exzessen f e st -

genommenen RowdieS größte Aufmerk¬
samkeit zu schenken . Wir machen heute auf diese
Sache aufmerksam , die vielleicht tnorgen eine

tragische Bedeutung haben kann ! Es unterliegt
kaum einem Zweifel , daß Leute , die sich für em

Taggeld von 20 K zu solchem Schanddienst gewin¬
nen lallen , keinerlei Skrupel kennen , die

Totschlägerrollc mit Passion übernehmen
und bis in die blutigsten Konsequenzen durch ,
führen werden . Wir haben keine Sorge , daß ein

ilassenbewußter Arbeiter sich zu einem solche »

Schmutz - und Bluthandwerk erniedrigen wird

und der beste Beweis dafür ist die spontane und

bittere Gegenaktion der sozialistisck )«» Arbeits¬

losen . Aber man vergesse nicht , daß sich auch

andere Elemente in dieser traurigen

Sphäre bewegen !
Diese gilt e § unschädlich zu machen ! Aber

noch weit mehr die ruchlosen Drahtzieher der

sascistischen Reaktion , die skrupellosen
Werber dcr A r b c i t c r m ö r d e r ! Vielleicht
werden wir über die Identität dieser

noch unbekannten Herren bald Näheres
können .

Hineilungen der „ Urania "
Wran - Nrania - Kiito .

Leo Slezak , Georg Alexander , Marlo Eggerth
in „ Dos L i cb c sq u a r t c 11" . Große Film -

c. W r a n - U r a >, i a - K i n o. Heute

Uhr .
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haazschri « U M>—, gaupLtzrta U UoJ - . Jaserals wsrdss laue Lary dUUotz beiechnet. Pst ifttua tHattsÜsaasa Hrrlsuachsatz . — Rück/telluu , oou Munustetoteo erfüllt uur dal «tujendung der Netmmuael - n.

■ärgerlicher Sport .

DFE . gegen Sparta 4: 4 ( 1: 8) . Am Samrwg
fand auf dm » DFE . Plah nach langer Zeit die
Begegnung beider Klichä statt , das mit einem ge¬
rechten Uncnt' schiedcn endete . Hatte Sparta in der
ersten Halbzeit wahr vom Spiel , so Hou nie aer
TFC . nach der Pause mit einer besseren Leistung
aufwarten , die im Angriff nicht durch Neu - , sondern
durch Um stell « » gen erreicht wurde . Es zeigte sich
aber , daß Truutsthla , der schön « Schüsse aufs Tor
gab , als Mittelstürmer Kauhäuiser nicht vollwertig
ersetzen kann ; Skoy und Wicherok waren die schwäch¬
sten . f ) m Half mit Ulanov klappt « «s diesmal und
der Abschluß war bis auf Tauffig ( dcr zwei Tore
verhüten konnte ) sicher . Sparta sichele während des
ganzen Kampfes ein ruhiges Spiel vor , stcltte aber
nach der Pachsc eine Reihe neuer Kräfte rin , ohne
aber gegen die DJC. - Berteidiguug mit Erfolg an «
kämpfen zu können . DFC . stellte nur stimmy statt
Smollusiky , dcr sich verletzt «, ein . Das Spiel wurde
von beiden Seiten flott und fair durchgesührt und
hatte im Schiedsrichter Kratochwik ( Mähr. - Ostrau )
einen obfektive » Leiter . DFC erzielt « mit einem
Elfer durch Habelt den Führungstreffer , aber Na -
pravuik ( Sp . ) gleicht durch «in schönes Kopftor aus .
Ein Freistoß Wichereks geht wohl ins Tor , springt
aber ins Feld zurück , so daß die Anerkennung ver¬
sagt wird . Braiue schießt dann das Führungstor
und stellt später den Halbzeitstand mit 8: 1 für
Sparta her . Nach dcr Panis « verringert tu der 84.
Minute Habelt den Vorsprung und gleich darauf
stellt Patck ( der der beste im DFC . - Angriff war und
während dieser Zeil die Angriffe als Verbinder ein¬
leitete ) den Ausgleich her . In dcr 39. Min . erzielt
Wichcrek den Führungstreffer , aber in dcr 41. Min .
egalisiert KoAakek ( Sp . ) das anregend verlaufene
Treffen ( 4: 4) .

Tepllher FK . schlägt Viktoria Litlov 8: 2 (2: 1) .
Dieses Ligaireffcu fand Samstag in Prag statt
und wurde vom TFK . , die für die Austragung in
Prag außerdem noch 12 . 000 K erhielten , verdient
gewonnen . Viktoria spielte hart ,
roh . und hat diesen Puu- ktevcrlust
auf den 2. Platz und damit auf
bezahlt .

England gegen Italien 1: 1
Samstag in Rom ausgetragene t
überraschend mit einem Unentschieden , das für Eng¬
land einen Mißerfolg bedeutet .
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